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Mißtrauensantrag gegen Grzeſinſki.
Deutſchnationaler Dorſtoß im bandtage,

Jn der Sitzung des Preußiſchen Landtages vom Sonn-
abend, in der die Ausſprache über die Ausſchreitungen des
Rotfrontkämpferbundes und über die Durchſuchung bei Wirt-

ſchaftsführern fortgeſetzt wurde, brachten die Deutſchnatio-
nalen einen Mißtrauensantrag gegen den Jn-
nenminiſter Grzeſinſki ein.

Nachdem der Kommuniſt Lademann von einem „wei-
en Terror“ geſprochen hatte, ſang Abg. Riedel (Dem.)
ein Loblied auf den früheren Jnnenminiſter Severing. Er ſ. ch
ſuchte „überall „Material“ zuſammen, um etwas gegen die
vaterländiſchen Verbände vorbringen zu können.

Abg. Ladendorff (W. Ver'), verlangte, daß die
Staatsregierung endlich den Mut dazu aufbringe, ſich gegen-
über der organiſierten Hetze von links durchzu-
ſetzen und friedliche Staatsbürger gegen Willkür und Terror
zu ſchützen. Mit der freundlichen Haltung des Miniſters
gegen den Rotfrontbund ſei der größte Teil des Volkes
nicht einverſtanden. Die Autorität der Regierung
ſei im Schwinden begriffen.

Abg. Voß r verteidigte die vaterländiſchen Ver-
bände, die abſolut notwendig ſeien. Als erſtes Opfes
ren Genf und Thoiry ſei Generaloberſt v. Seeckt ge-
allen.

Jnnenminiſter Grzeſinſki ergriff hierauf, nochmals
das Wort. Er blieb dabei, hinſichtlich der Durchſuchung
bei Wirtſchaftsführern über den Rahmen deſſen, was das
Staatsminiſterium als Antwort niedergelegt habe, nicht
P eegen zu können. Es handle ſich um ein ſchwebendes

erfahren. Auf die Entſcheidung eines Oberreichsanwalts
habe die Staatsregierung keinen Einfluß. Wenn ein Ver-
dacht beſtehe, daß eine ſchwere ſtrafbare Handlung vorliege,
in dieſem Falle Hochverrat, ſo habe „aller Anlaß“ beo
ſtanden, auf Grund des Materials gerichtlich und polizeilich
vorzugehen.
Wenn bei der Durchſuchung hervorragende Wirtſchaftsführer mit getroffen worden ien, ſo bedauere er perſön

lich das außerordentlich. Jhre Namen ſeien aber auf einer
Liſte, die beim Juſtizrat Claß gefunden worden ſei, ent-
halten geweſen. Jn dieſem, wie im Falle Haas-Magdeburg,
z es traurig, daß unter gewiſſen Umſtänden auch ein

nſchuldiger in ein Verfahren verwickelt werden könne.
Die Durchſuchungen ſeien überdies mit möglichſter Rück
ſicht nahme vorgenommen worden. Erinnert werden

müſſe auch daran, daß nicht nur die Staatsregierung wegen
eines bevorſtehenden Verbrechens des Hochverrats beſorgt
geweſen ſei, ſondern auch der Führer des jung-
deutſchen Ordens, Mahraun, habe demReich swehrminiſter eine Denkſchrift über-
reicht, in der er auf dieſe Gefahren hinwies,
die von vater ländiſchen Verbänden drohten.
Zum Schluß erklärte der Jnnenminiſter, er werde an der
bisher verfolgten Politik, die er für richtig halte, feſt
halten.

Zu ſehr lebhaften Zwiſchenrufen kam es dann bei einer
Rede des deutſchnationalen Abgeordneten Maretzky. Er be-
zeichnete die Begründung des Miniſters dafür, daß er ein
Verbot des Rotfrontkämpferbundes ablehne, als ſehr merk
würdig. Beweiſe für Gewalttaten und Umſturzabſichten
ſeien erbracht. Hier wurde dem Redner der Zuruf gemacht:
„Kapp-Putſch“. Maretzky fuhr fort: Kommen Sie doch
nicht mit dieſen Dingen, die ſoweit zurückliegen. Jch ſehe

denfalls keine Veranlaſſung, die Männer des Kapp-
utſches zu verteidigen, gegen Leute, die nicht lange vorher

das Vaterland verraten haben. (Stürm. Unterbre links und
in der Mitte). Denken Sie an das Urteil, das einſt Prinz
Max von Baden gefällt hat, als er ſagte, „an einen Sieg
ſei nicht mehr zu denken geweſen, die Dinge hätten aber
nicht den ſchlimmen Verlauf genommen, wenn die
Revolution nicht gekommen wäre“. Anhaltende
weitere ſtürmiſche Unterbrechung links.) Abg. Schwering,
der den Miniſter Severing geſtern in den Himmel gehoben
und von der Liebe zur Republik geſprochen hat, ſollte ſich
ſeine eigenen Aeußerungen nach der Revolution vorhalten,
in denen er u. a. ſagte:

„Der Eidbruch des Sozialismus am ſozialen Kaiſertum
wird nicht unbeſtraft bleiben (Hört! hört! rechts) und
die tiefſte Schmach Deutſchlands wird mit der Deutſchen
Republik ebenſo verbunden ſein, wie die Tage unſterblichen
Ruhmes mit dem deutſchen Kaiſertum“. (Lebhafte Hört
Hört-Rufe rechts).

Was die Angriffe des Demokraten Riedel anlangen, ſo
wiſſe jeder, daß Riedel in der Verdächtigung und Beſchimp
fung politiſcher Gegner vor nichts zurückſchrecke (ſehr wahr
techts). Mit dieſem Haß verfolge er auch die vaterländ
B Verbände. Er ſehe keinen Anlaß, die Angeklagten in

andsberg gegen Hochverräter zu verteidigen (Zurufe des
Abg. Riedel: Wo ſitzen die Landesverräter?) Sie ſitzen
in Jhren Reihen. (Erneut ſtürmiſche Zurufe, Unter
brechungen und Zurufe aus der Mitte.)

Die ganze Republik wäre doch nur ein lächerliches
Phantom, wenn nicht in den Novembertagen 1918
die nationalen Wehrorganiſationen eingegriffen hätten.

(Großer anhaltender Lärm und Gelächter links, Gegen-
kundgebung rechts.)

Abg. Dr. Schwering (Ztry) wandte ſich aufgeregt gegen
den von dem Vorredner erhobenen Vorwurf des Landes
verrates gegen Politiker der Linken. Deutſchland ſei von
den Männern verraten worden, die nicht zur richtigen
Zeit den Frieden geſchloſſen haben. Ein Verräter ſei auch

derjenige nn, der vor dem Feinde ſein Land verläßt und

flüchtet. Jm übrigen nehme er für ſich das Wort in
Anſpruch von den Weiſen, die zur Wahrheit reiſen.

Abg. Metzenthin (DVP.) nannte die Rede des Mi
niſters bedenklich beſcheiden. Das Gremium, das
der Miniſter angerufen habe, habe die Beweiſe gewogen und
zu leicht befunden. Der Miniſter hätte ſein allgemeines
Bedauern ſchon jetzt ausſprechen müſſen, wenn er klug
handeln wollte. Der Polizeidirigent Abegg, der ſich ſo

wer getäuſcht habe, ſei die Treppe hinaufgefallen.
(Hört! hört!)) Eine ſolche Beförderung wäre in der alten
Zeit nicht vorgekommen. Die Behauptung des Abg.

jRiedel, daß im Femeausſchuß die Unterſtützung illegaler
Verbände durch die Jnduſtriellen nachgewieſen ſei, ſei un
bewieſen und unrichtig. Dem Abg. Schwering,
fuhr der Redner fort, iſt zu ſagen, daß man in Grund-
ſätzen ſich doch nicht ſo ändern darf, wie das Herr Schwe

ring getan hat.
Jn einer Verſammlung des Mittelſtandes hat Herr
Schwering am 24. Februar 1920, wie hier in der
Broſchüre verzeichnet ſteht, geſagt, für uns gibt es mit
dem Sozialismus kein Zuſammengehen (Hört! Hört!).
Wir ſind ſeine Todfeinde, und die Parteien, die den
Sozialismus beſonders ſcharf bekämpfen, werden unſere
beſonderen Sympathien immer genießen (ſtürmiſche
Heiterkeit). Auf die ſozialiſtiſchen hirnverbrannten
Theorien führen wir hauptſächlich das innere Unheil,
das uns betroffen hat, zurück. Herr Schwering hat daß
mals weiter geſagt: Je weniger man gelernt hat, deſto
beſſer kommt man in der Republik vorwärts. Das iſt

ein unerträglicher Zuſtand (Hört! Hört!).
Wir wünſchen, ſagt Herr Schwering 1920, manchen bür-
ger lichen Pär teien mehr Rad grart gegen-
über dem Sozialismus (ſtürm. Heiterkeit; Zurufe
im Zentrum). Wenn Herr Schwering geſtern ſagte, man
ſolle ſich die Leute unter den vaterländiſchen Verbänden, die
heute heran an den Staat rufen, anſehen und ſich nach
ihrer Vergangenheit erkundigen, dann mag er an ſich
ſelbſt denken (ſtürm. Heiterkeit und Beifall).

Abg. Dr. Schwering (Ztr') rollte als nächſter Redner
zu ſeiner Verteidigung die ganze Frage vom verabſäumten
rechtzeitigen Friedensſchluß, die Friedensaktion des Papſtes
und das Außerlandgehen des Kaiſers auf.

Nach einem Schlußwort des Abg. Heym (Kom. ſchließt
die gemeinſame Beſprechung. Die Abſtimmung über den
Mißtrauensantrag gegen den Jnnenminiſter wurde auf un-
beſtimmte Zeit vertagt.

Ein Volksparteiler fordert Rücktritt
der preußiſchen Regierung.

Eſſen, 8. Nov. Jn einer Sitzung des Hauptvorſtandes der
Deutſchen Volkspartei Eſſen erklärte Landtagsabgeordneter
Staatsſekretär Schmid über die Frage der Erweiterung in
Preußen: Nach den perſonellen Maßnahmen des Kabinetts
BraunsGrzeſinſki unmittelbar vor dem Beginn der offi
ziellen Verhandlungen über die Frage der Regierungser
weiterung in Preußen ſei es völlig unmöglich, den
Gedanken der Großen Koalition in Preußen
noch auf dem Wege einer Umbildung des Kabinetts Braun
Grzeſinſki, das für die perſonellen Maßnahmen die Ver
antwortung trägt, zu ver folgen. Eine Wiederherſtel
lung der Lage, wie ſie die „Germania“ als diskutabel er
kläre, erſcheine vielmehr nur in Form einer Geſamtdemiſ-
ſion des Kabinetts denkbar. Jm übrigen glaube er auch,
daß eine ſolche Geſamtdemiſſion der derzeitigen Koalition
ſich in keinem Falle vermeiden laſſe, weil eine
politiſch einſchneidende Veränderung in bezug auf die Ka-
binettsbaſis, Neuwahl des Miniſterpräſidenten uſw., durch
die Geſamtheit der Regierungsparteien kaum durchführbar
wäre und ferner die Ausbalanzierung des politiſchen Ein-
fluſſes die zuvorige Freimachung aller Miniſter
poſten erfordere.

Otto Braun als „Hiſtoriker“
Ein überflüſſiger Rundfunk-Vortrag.

Morgen abend wird der preußiſche Miniſterpräſident
Braun durch den Berliner Rundfunk einen Vortrag halten
über das Thema „Der 9. November als hiſtoriſcher Tag“.
Das Thema läßt ſich ſehr verſchieden behandeln! Man
wird mit Jntereſſe Herrn Braun zuhören. Parlamente und
Preſſe werden antworten. Wenn hieraus neue inner-
politiſche Spannungen entſtehen, entfällt die Schuld
in voller Höhe auf den Miniſterpräſidenten Braun ſelbſt,
der auch als Laie wiſſen ſollte, daß ſich ein ſo kurze Zeit
zurückliegendes Ereignis der hiſtoriſchen Würdi-
e noch entzieht, und der als Politiker und

taatsmann alles vermeiden ſollte, was mit großer Wahr
ſcheinlichkeit Unruhe erregen muß, wenn nicht zwin-
gende Gründe die Tat fordern. Der 9. November 1926
wäre auch ohne miniſteriellen Vortrag vorübergegangen.
Außerdem wird aber auch die Frage akut, ob die Rundfunk-
teilnehmer ſich einen derartigen politiſchen Mißbrauch des
Rundfunks gefallen laſſen müſſen.

166. Jahrgang

Poincarös bekommt Verhaltungsmaßregeln.
Parteitag der DemokratiſchRepublikaniſchen Partei.

Paris, 8. Nov. Die DemokratiſchRepublikaniſche Partei
Frankreichs, die im Kabinett Poincare durch den Handels
miniſter Bokanowſki vertreten iſt, während ihr Ehren-
präſident Poineare iſt, hielt geſtern in Straßburg
ihre e P ab. Bezüglich der auswärtigenPolitik faßte man nach einer Rede des früheren Miniſters
Reibel, der ſein Mißtrauen gegenüber r

land zum Ausdruck brachte, und die Aufrechterhal-
tung der Beſetzung des Rheinlandes for-derte, folgenden Beſchluß an:

Die Partei betont den einſtimmigen Willen Frankreichs
nach Frieden. Sie iſt überzeugt, daß jeder Ver ſu ch
einer Annäherung an Deutſchland mit demFriedensvertrag und mit Frankreichs Alli-
anceen in Einklang gebracht werden muß. Dieſe
Annäherung ſoll durch den Beweis der materiellen
und moraliſchen Abrüſtung Deutſchlands ge-
rechtfertigt werden. Die Partei hat Vertrauen zu der
Feſtigkeit und Einſicht ihres Ehrenpräſidenten Poinacre und
der n deren Präſident er iſt. Jn der innerenPolitik wird die Aufrechterhaltung der nationalen Einig-
keit verlangt.
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Garibaldi ſchwer kompromittiert.
Paris, 8. Nov. Die Vernehmung Garibaldis dauerte

geſtern bis ſpät in die Nacht und ſoll am n T
fortgeſetzt werden. Man rechnet damit, daß die Unter
ungen noch eine Woche in Anſpruch nehmen werden. Am
meiſten iſt Garibaldi dadurch kompromittiert, daß man bei
ihm die Mitgliedskarte der Garibaldi-Avantgarde von Lu

eetti n u t 48 er re eine pergegen uſſolini euderte. Di nterſ gna ördekennt un daß ediet über den Anſchlag Lucettis
unterrichtet war, wenn er nicht Lucetti ſelbſt nach Rom
ſchickte. Es ſtellte ſich heraus, daß der italieniſche Polizei
kommiſſar Lapolla am 20. Oktober in Paris geweſen iſt
Merkwürdigerweiſe war r n Tage Lucetti, derUrheber des Anſchlages auf Muſſolint, von Paris nach Jta-
lien abgereiſt. Auf eine Frage, warum er das Attentat nicht
durch Benachrichtigung des italieniſchen Koſulates in Nizza
verhütet habe, antwortete Garibaldi, daß er von Lapolla die
Anweiſung erhalten habe, den italieniſchen Behörden keiner-
lei Jnformationen zugehen zu laſſen.

Die Nachforſchungen an der franzöſiſch italieniſchen
Grenze haben zu einem umfangreichen Waffenfund geführt.
Jn einem Gebüſch verborgen fand man zwölk Kiſten mit
Gewehren und Patronen für Maſchinengewehre. Auch in
einem Teich in der Nähe von Narbonne förderte man
Waffen und Munition zu Tage.

Verhaftungen in Spanien.
Madrid, 8. Nov. Jn Madrid wurden die Führer der

ſpaniſchen Republikaner, Alexander Zerroux und Profeſſor
Jara, unter der Anſchuldigung verhaftet, ſich an dem
jüngſten Komplott beteiligt zu haben. Außerdem wurden
noch 60 Verhaftungen vorgenommen.

Garibaldis Verhältnis zu Macria.
Paris, 8. Nov. Der „Corriere degli Jtaliani“, das in

Paris erſcheinende antifaſchiſtiſche Organ, wird in ſeiner
nächſten Ausgabe einen Artikel veröffentlichen, der in die
Beziehungen zwiſchen Garibaldi und Maceig
Licht bringen dürfte. Darnach hätten zwiſchen dem 5. und
10. Oktober Macia und Garibaldi in Paris zweimal eine
längere Zuſammenkunft gehabt. Während Macia anfangs
gezögert habe, den Handſtreich zu unternehmen, habe er
ſofort nach der zweiten Konferenz mit Garibaldi dem
Beginn der Expedition für die zweite Hälfte des Oktober
angeſetzt. Garibaldi ſoll Macia ſeine tatkräftige und finan-
zielle Unterſtützung zugeſichert haben.

Beziehungen Macias zu Sowjetrußland.

Paris, 8. Nov. Nach einer Meldung hat Oberſt Macia
eingeſtanden, daß er von Barcelona aus mit einem Delegier
ten der Sowjets eine Reiſe nach Rußland unternommen
h en beſtreitet jedoch, von den Ruſſen Gelder erhalten
zu haben.

Rom über Wien verſchnupft!
Wien, 8. Nov. Der am Samstag vorgeſehene Vortrag des

neuernannten Staatsſekretärs im italieniſchen Unterrichts
miniſterium, Borgero, wurde unmöglich gemacht. Dafür erſchien
am Sonntag der italieniſche Geſandte in Wien beim Aus
wärtigen Amt in Wien, um ſich wegen der Vorfälle zu be
ſchweren und dem Generalſekretär Reter mitzuteilen, daß
er ſich genötigt geſehen habe, über die Vorgänge am Sams-
tag an ſeine Regierung Bericht zu erſtatten.

Die Wahlen in Griechenland.
Athen, 8. Nov. Nach den erſten Meldungen haben die

venizeloſi einen kleinen Vorſprung erahlbeteiligung beträgt durchſchnittlihalten. 90



Hilfe jür die hochwuſſergeſchädigten
Erfolg einer LandbundDeputation:

Eine Million Goldmark für die Provinz.
Der Preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff,

empfing am letzten Mittwoch auf Veranlaſſung des Land-
bundes der Provinz Sochſen eine Abordnung von Land-
wirten aus den h n Kreiſen unter srung des Landtagsabg. Steuerſyndikus Hecken, Halle. Die
Beſprechung galt der notwendigen Erweiterung der
Zwiſchen-Hilfsaktion, da mit Rückſicht auf die
noch ausſtehende en d gültige Schadenſchätzung auch mit
einer endgültigen Schadensregulierung im Augenblick noch
nicht gerechnet werden kann. Die bisherige ungenügende
Hilfe hat zu ſtarker Gefährdung des Viehbeſtandes und

ernſter Benachteiligung der n eführt.
r Schaden iſt bisher amtlich im Regierungsbezirk Magde-

burg auf rund 14,14 Millionen,
im Regierungsbezirk Merſeburg auf rund 11,9 Mill.

geſchätzt, damit wird die Geſamtſchadensſumme noch nicht
erreicht ſein. Es muß zugegeben werden, daß bei rund
400 000 Morgen ſchwergeſchädigter Fläche die Schadens-
ſchätzungen als ſehr vorſichtig und zurückhaltend gelten
dürfen; die mittelbaren Schäden, wie Verſchlechteſ
rung des Bodens, Erſchwerung der Bearbeitung und dergl.
kommen darin in keiner Weiſe zum Ausdruck. Die öffent
lichen Schäden, z. B. an Deichbauten und dergl. ſind hier
außer Anſatz geblieben. Bisher ſind für die Provinz ſeitens
Reich, Preußen, Provinz und Kreiſen etwa 2,9 Millionen
aufgebracht, alſo ein Betrag, der auch nicht annähernd
im Verhältnis zur Höhe des Schadens und der
furchtbaren Not ſteht. Der Finanzminiſter verſchloß ſich
den dringenden Vorſtellungen nicht. Er ſagte die ſofortige
Ueberweiſung eines weiteren Betrages zu und

hat nach Feſtſtellungen des Landbundes auch dem
Oberpräſidium unſerer Provinz in Magdeburg ſofort

eine Million RM. zur Verfügung geſtellt.
Der Grundſatz der Beteiligung der Provinz und der

Kreiſe mit je einem Drittel bezieht ſich nur auf die vom
Staat Preußen aus eigenen Mitteln bereitgeſtellten Gelder,
dagegen nicht auf die durch Vermittlung Preußens er-
teilten Hilfsgelder des Reiches.Die der Krovinz überwieſenen Gelder ſollen reſtlos
an die Geſchädigten zur Ausſchüttung kommen; Aus-
nahmen ſollen nur dann gemacht werden, wenn öffent-
liche Schäden, z. B. an Deichanlagen, dringlich abgeſte llt
werden müſſen. Unſeres Erachtens ſollten auch dieſe Aus-
nahmen fallen; Gelder zur Beſeitigung derartiger Schäden
müſſen unſeres Erachtens geſon dert bereitgeſtellt werden;
abgeſehen von allem andern wird ſonſt auch das Bild
der ſtaatlichen Hilfe verwiſcht.

Ebenſo wurde es als eine Möglichkeit bezeichnet, daß
wie mitgeteilt wurde, das Oberpräſidium Magdeburg den
Anteil der Provinz von 30000 RM. der Hindenburg
Hilfsſpende für Beſeitigung öffentlicher Schäden zu ver-
wenden beabſichtigen ſoll; das kann nicht der Sinn
der Hindenburgſpende ſein.

Schließlich verſprach der Miniſter, ſich einzuſetzen für
Verlängerung der öffentlichen Kredite, Beſchleunigung der
Schadenregulierung und erneute Prüfung derSteuermilderungserlafſe.

Kompromiß über die Erwerbsloſenſätze
Der Reichstag hat ſich am Sonnabend wieder im Haupt-

ausſchuß und im Plenum mit der Erwerbsloſenfürſorge
beſchäftigt. Jm Hauptausſchuß des Reichstages gelang es
der Regierung, die Beſchlüſſe, die Freitag im Sozialpoli-
tiſchen Ausſchuß gefaßt worden ſind, wieder umzuſtoßen.

Der Beſchluß, die Dauer der Unterſtützungszahlung zu
verewigen, wurde wieder rückgängig gemacht,

ebenſo wurden verſchiedene weniger wichtige Anträge im
auptausſchuß wieder zurückgezogen. Es würde im weſent-

ichen vom Hauptausſchuß zur Erwerbsloſenfürſorge ein
Beſchluß gefaßt, der die Vorlage der Regierung wiederher-
ſtellt. Die Vorlage der Regierung iſt aber dem Reichstag
nicht in Form eines Geſetzentwurfes, ſondern nur in Form
eines Jnitiativantrages der Regierungsparteien zugegangen.
Es ſoll danach bekanntlich die Unterſtützung für ledige Er
werbsloſe um 15 Prozent, für alle übrigen um 10 Prozent
erhöht werden. Dieſem Antrag der Regierungsparteien
ſteht aber noch in den Plenarverhandlungen, die im übrigen
am Sonnabend faſt ohne jedes Intereſſe vorübergingen, ein
Antrag der Sozialdemokraten zur Seite, der
eine Erhöhung um 30 Prozent fordert.

Eigentlich ſollte die Abſtimmung über dieſe Anträge
am Sonnabend ſtattfinden. Man nahm an, daß nach dem
Muſter des Hauptausſchuſſes ſich die Deutſchnationalen der
Stimme enthalten würden, daß die Sozialdemokraten nach
Ablehnung ihres Antrages gleichfalls Stimmenthaltung üben
würden und daß dann der Vorſchlag der Regierung mit
den Stimmen der Regierungsparteien und der Wirtſchafts
partei angenommen werden könne.

Kurz vor der Beendigung ver Debatte ſtellte ſich aber
heraus, daß die Abſtimmung weſentlich anders ver

laufen kann.
Jnfolgedeſſen einigte man ſich dahin, daß die Abſtimmung
erſt heute ſtattfinden ſoll. t

Man befürchtet im Reichstage Ueberraſchungen bei der
Abſtimmung. Das würde bedeuten, daß die Regierung
ihren Vorſchlag nicht durchſetzt. Eine Regierungs-
kriſis wäre deshalb noch nicht zu erwarten,
denn die Regierung hat keinen Geſetzentwurf eingebracht,
e beabſichtigt vielmehr, nur eine Verordnung über die
rhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung zu erlaſſen. Sie

hat allerdings den Erlaß dieſer Verordnung davon abhängig
emacht, daß vorher durch den Reichstag ein entſprechender

Antrag angenommen wird.

Einberufung des Aelteſtenrates.
Der Aelteſtenrat des Reichstages iſt telegraphiſch ein

berufen worden, um darüber zu beſchließen, welche Jnter-
llationen mit der auswärtigen Debatte, die am Dienstag

eginnen ſoll, verbunden werden ſollen. Wie wir hören,
beabſichtigen die Sozialdemokraten den Antrag zu ſtellen,
den 9. November als Tag des Revolutionsbeginns ſitzungs
frei zu laſſen, ſo daß, wenn dieſem Antrag entſprochen
werden würde, erſt am Mittwoch die auswärtige Debatte
ihren Anfang nehmen könnte.

Geheimnisvoller Diebſtahl
diplomatiſcher Akten.

Jn Magdeburg ſind geſtern nachmittag aus dem Auto
eines argentiniſchen Militärattaches, während dieſer in
einem Reſtaurant zu Mittag aß, mehrere Staats
verträge, der Diplomatenpaß, ein Scheckbuch und ver
e andere Sachen geraubt worden. Ueber den Jnhalt

eraubten Staatspapiere verweigerte der Attache auch
der Polizei gegenüber jede Auskunft. Er erklärte der
Polizei vor ſeiner Abreiſe, daß er ſich ſeit einiger Zeit
von einem n Mann verfolgt fühle, der allein der
Täter ſein könne.

Politiſche Rundſchau
Das Zentralkomitee der kommuniſtiſchen Partei hat drei

weitere deutſche kommuniſtiſche Abgeordnete aus der Partei
ausgeſchloſſen.

Die Reparationskommiſſion vehgtige ſich in ihrer
Sitzung am Sonnabend u. a. mit der Frage der Anwen-
dung Dawesplanes und der Ausführung des Friedens
vertrages.

Der Landespräſident des Memelgebietes, Simonaitis,
iſt zurückgetreten.

Nach Belgien hat nunmehr auch Oeſterreich ein Kohlen-
ausfuhrverbot beſchloſſen.

Jn Paris werden Befürchtungen vor einer herannahenden
ernſten Wirtſchaftskriſe laut.

Jm Belgrader Parlament macht ſich eine verſchärfte
Oppoſition gegen die Regierung geltend.

Jn Paris beginnt demnächſt eine franzöſiſch-ruſſiſche
Eiſenbahnkonferenz.

Die kommuniſtiſchen Kundgebungen, die am geſtrigen
Sonntag in ganz Frankreich gegen die Lebensmittelteue-
rung und für den Achtſtundentag ſtatkfanden, find ſoweit
man bisher feſtſtellen konnte, überäll ruhig verlaufen.
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Heute vormittag verſuchte ein 34 Jahre alter Arbeiter
in die italieniſche Botſchaft einzudringen, um den Botſchafter
zu töten. Der Attentäter wurde in eine Jrrenanſtalt über
führt.

Die Bergarbeitergewerkſchaft hat weitere 50 000 Pfund
für den Unterſtützungsfonds und 5000 Pfund für den
Fonds der Frauen und Kinder erhalten.

Wie die „Chicago Tribune“ aus Waſhington meldet,
wird Coolidge im Jahre 1928 ſeine Kandidatur neuer-
dings aufſtellen und die Wahlen auf der Plattform einer
Verminderung der Steuern führen.

Das japaniſche Kabinett bewilligte für das fünfjährige
Flottenprogramm 261 Millionen Yen nach.

e

Unterzeichnung des deutſch- franzöſiſchen
Sagarabkommens.

Am Sonnabend iſt im Auswärtigen Amt eine deutſch
franzöſiſche reinbarung über den Austauſch von Er-
zeugniſſen einiger deutſcher und ſaarländiſcher Jnduſtrien
gezeichnet worden. Die Vereinbarung, die nach 2 wöch gen
Verhandlungen zwiſchen Miniſterialdirektor Poſſe und Ser-
ruys zuſtandegekommen iſt, ſoll der ſaarländiſchen und der
deutſchen Jnduſtrie, beſonders der eiſenſchaffenden und der
eiſenbearbeitenden Jnduſtrie die Möglichkeit bieten, ihre
natürlichen Abſatzgebiete zu beliefern. Dieſe Vereinbarung
ergänzt das am 5. Auguſt 1926 zwiſchen Deutſchland und
Frankreich abgeſchloſſene Abkommen über den Warenaus-
tauſch zwiſchen Deutſchland und dem Saargebiet und bietet
zuſammen mit dieſem eine zwar nicht vollſtändige, aber doch
weitgehende Regelung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwi
ſchen Deutſchland und dem Saargebiet. Das Abkommen tritt,
wenn es von den geſetzgebenden Körperſchaften ratifiziert
worden iſt, mit dem 1. Dezember 1926 in Kraft und läuft
bis zum 31. März 1927. Wenn dieſem Abkommen auch nicht
die Bedeutung eines deutſch-franzöſiſchen Handelsabkommensbeizumeſſen iſt, ſo iſt ſein Zuſtandekommen doch ein Zeichen

für das gemeinſame Beſtreben der deutſchen und fran-
zöſiſchen Regierung, ihre wirtſchaftlichen Beziehungen ver-
traglich zu regeln.

Aus Stadt und Amgebung
Kleinkind und Straße.

Wie unvernünftig ſind doch manche Eltern darin, daß ſie
ihre Kinder nicht nur auf die Straße hinunterlaſſen,
ſondern ſie ſogar auf einen Weg ſchicken, ſelbſt dann,
wenn ſie ſich ſagen müſſen, daß die Kinder noch zu klein
ſind. Dieſer Tage erſt ſah ich einen Hoſenmatz von kaum
4 Jahren, der in einem Handkorb Kartoffeln geholt hatte.
Eben noch ſchlüpfte er vor einem Auto über die Straße
weg. Der Wagenführer war ſo erſchrocken, daß er das
Auto kurz anriß und entſetzt zu dem Kinde hinblickte.
Hätte er wirklich ſchuld gehabt, wenn etwas geſchehen
wäre? Das Kleinkind gehört eben nicht auf die Straße.
Höchſtens in der Begleitung der wachſamen Mutter. Unter
einer wachſamen Mutter verſtehe ich eine Frau, die über
dem Geſpräch mit ihrer Freundin nicht das Kind vergißt.
Es iſt natürlich genau ſo gefährlich, wenn das Kleinkind
den Fahrdamm betritt, ſobald die Mutter es aus den
Augen läßt. Würde ſolche Frau überhaupt wieder ihr
ganzes Leben lang zur Ruhe kommen? Es ſcheint nicht
unangebracht, immer wieder darauf hinzuweiſen, daß die
Eltern vorſichtiger ſind. und das Kleinkind über die Ge
fahren der Straße belehren. Hoffentlich geſchieht es auch.

r „„GStand der Erwerbsloſenfürſorge in der Stadt Merſeburg.
Die Zahl der Erwerbsloſen betrug am 6. November 117
Männer, 39 Frauen und 128 Zuſchlagsempfänger zuſammen
284 Perſonen. Sie hat ſich damit auf gleicher Höhe wie
in der Vorwoche erhalten. Dagegen iſt die Zahl der
Notſtandsarbeiter von 107 auf 78 geſunken.

Begrüßung der Kronprinzeſſin. Der Vorſtand des
Königin-Luiſe-Bundes in Begleitung einiger Kameradinnen
wurde am Sonnabend von der Kronprinzeſſin empfangen.
Beſonderes Intereſſe bekündete J. K. Hoheit für die Füh-
verin der Jungmädchengruppe, an die fie Grüße vermitteln
ließ. Am Abend verſammelten ſich die Kameradinnen
des Königin-Luiſe-Bundes, um neben vielen anderen Jntev-
eſſierten der Abfahrt der Kronprinzeſſin beizuwohnen. Kurz
nach 8 Uhr kam J. K. Hoheit in Begleitung einer Dame
und des Herrn v. Trotha auf dem Bahnſteig an. Die Führerin
der Jungmädchengruppe überreichte im Namen dieſer mit
herzlichen Grüßen einen Nelkenſtrauß, den die hohe Frau
mit ſichtbarer Freude annahm. Danach überreichte eine
andere Dame aus Merſeburg ebenfalls einen Strauß roter
Nelken, der auch mit herzlichem Dank entgegengenommen
wurde. Nach einigem Verweilen brauſte der DeZug heran und
unter ſtürmiſchen Heilrufen fuhr die hohe Frau im Berliner
De Zug wieder ab.

Jm Sonderzug nach Berlin.
Am Sonnta 5,40 Uhr war der Bahnſteig unſeresBahnhofs perelts ziemlich bevölkert mit Leuten, die von

Röſſen und Merſeburg ſich eingefunden hatten, um in
Halle den Sonderzug nach Berlin zu erreichen. Jn Halle
waren die vorderen Wagen des Sonderzugs bereits dichtmit Hallenſern beſetzt, in den letzten Wagen waren die
beſten Eckplätze beſetzt, ſodaß Familien, die mit den letzten

gen von auswärts kurz vor Abgang des Sonderzuges
eintrafen, mehrfach nicht in einem n Platz fanden,
ſondern die lange Strecke auf mehrere Wagen und Abteile
verteilt fahren mußten. Jn dieſer Hinſicht müßte für künf-
tige Fälle von der Bahnverwaltung für beſſere Platz-
verteilung geſorgt werden. Sehr angenehm wurde dagegen
allgemein das Vorhandenſein des Erfriſchungswagens emp-
funden, der ſich in der Mitte des Zuges befand. Warme
und kalte Getränke, warme Würſtchen und belegte Brote
wurden den Fahrgäſten zu ſehr billigen Preiſen angeboten.

Jntereſſant iſt die Feſtſtellung, daß von den etwa 650
Teilnehmern des Halliſchen Zuges etwa 250 ſich an den
in Berlin vorgeſehenen Veranſtaltungen beteiligten, während
ſich von 1000 Teilnehmern eines Sonderzuges aus Magde-
burg nur 40 dazu gemeldet hatten.

Jn der Nähe des Anhalter Bahnhofes nahmen einige
Sonderzüge der Straßenbahn die auswärtigen Gäſte auf
und beförderten ſie zum Schloß. Beamte des Fremdenp
verkehrsbüros der Stadt Berlin machten auf die wichtigſten
öffentlichen Gebäude in den durchfahrenden Straßen auf-
merkſam. Die Führung im Schloß ging leider ziemlich
ſchnell vor ſich. da die Zeit drängte. Außer den Feſtſälen
wurden auch die Privat-Räume der Kaiſerlichen Familie
gezeigt. Jm Schloß ſelbſt wird ein Kunſtgewerbliches Muſe-
üm untergebracht. Von dem nahe gelegenen Bahnhof Haus-
voigteiplatz brachten uns einige Sonderzüge der Hoch Und
Untergrundbahn nach dem Wilhelmsplatz in Charlotten-
burg und von dort einige Straßenbahnzüge nach dem
Reichstagsgebäude. Außer der Beſichtigung der Fraktions-
Ausſchuß- und Plenarſitzungsräume intereſſierten beſonders
die in den Wandelgängen ausgeſtellten Entwürfe für die
neue Reichsflagge. Auch je ein Modell für das Reichsehren-
mal in Bad Berka und der Toteninſel im Rhein konnte
in Augenſchein genommen werden. Nach den anſtrengenden
Fahrten und Beſichtigungen ſollte der Magen zu ſeinem
Rechte kommen. Da durch die Magdeburger Sonderzuggäſte
das zum Mittageſſen vorgeſehene Aſchinger-Lokal belegt
war, wurden wir in den Ratskeller umdirigiert. Nach
etwa einſtündiger Pauſe mußten wir uns auf den Weg
machen, um uns im Großen-Schauſpielhauſe dem Genuſſe
der Charell-Revue „Von Mund zu Mund“ hinzugeben.
Handlung iſt je in dieſer Art Stücke nicht zu finden. Jedoch
zeugten die Lachſalven davon, daß das Publikum voll
auf ſeine Koſten kam. Solche pompöſen Ausſtattungs-Stücke
könnte wohl Halle und auch Leipzig kaum bieten. Nach
dem Schluß der Vorſtellung blieb leider gerade Zeit, um
wieder nach dem Anhalter Bahnhof zu gelangen, wo uns
unſer Sonderzug wieder zur Rückfahrt nach Halle erwartete.
Jn der Bahn wurden die Erlebniſſe in Berlin ausgetauſcht,
mancher machte auch ein Schläfchen. Auch auf der Rückfahrt
wurden im Zuge wieder Erfriſchungen angeboten.

Wenn man bedenkt, daß alle geſchilderten Genüſſe, die
Fahrten mit der Elektriſchen, der Hochbahn, die Beſich-
tigungen von Schloß und Reichstag, das Mittageſſen und die
Revue für einen Geſamtpreis von 6,75 RM. geboten
wurden, ſo muß man dem Eliſenbahnverkehrsamt Halle
dankbar ſein für ſeine Bemühungen. Wir wollen hoffen,
daß bald mal wieder ein Sonderzug nach Berlin fährt,
an Teilnehmern dürfte es nicht fehlen, da alle Beteiligten
der geſtrigen Fahrt durch Schilderungen ihrer Erlebniſſe
bei vielen Verwandten und Bekannten den Wunſch nach
einer gleichen Fahrt erſtehen laſſen werden.

Unfall beim Fußballſpiel. Beim Fußballſpiel VfL. gegen
Neuröſſen ereignete ſich ein bedauerlicher Unfall. Als ein
Spieler von Röſſen einen Kopfball nehmen wollte, wurde
er von einem Gegner derart an den Kopf geſtoßen, daß er
über dem Auge eine klaffende Wunde davontrug. Er mußte
ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben, wo die Wunde
vernäht wurde. Schuld an dem Unfall trägt keiner der
beiden Spieler.

Kommt in den Luftfahrtrerband! Wie wir erfahren,
findet morgen abend 8 Uhr im „Hotel zur Sonne“ die
Monatsverſammlung des Vereins Merſeburg des Deutſchen
Luftfahrtverbandes ſtatt. Der kürzlich veranſtaltete Flugtag
hat ja wohl allen gezeigt, daß die Beſtrebungen des
Vereins beſtmöglichſt zu unterſtützen ſind. Es wäre daher
zu begrüßen, wenn ſich möglichſt Viele dem Verein als
Mitglieder anſchließen. Der Monatsbeitrag von 1,50 M.
für den noch eine Zeitſchrift geliefert wird, iſt ſo gering,
daß für weite Kreiſe die Möglichkeit beſteht, mehr Jntereſ
zur Hebung der deutſchen Luftfahrt zu zeigen. Alle dies
jenigen, die in den Verein einzutreten beabſichtigen, ſind
zu der Verſammlung herzlich willkommen. Jm übrigen
genügt eine evtl. ſchriftliche Anmeldung: dieſe wäre an
den erſten Vorſitzenden, Herrn Direktor Blancke, Blancke
werke, Merſeburg, zu richten.“

Wetteransſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Am
Tage wieder ziemlich mild; leicht bewölkt mit Regen. Für
das übrige Deutſchland: Jm größeren weſtlichen Teil des
Reiches Fortſetzung der Niederſchläge; im Oſten trocken,
noch ziemlich hohe Tagestemperaturen.

Theaterverein Merſeburg E. V.
Mit Unterſtützung der Stadt iſt es uns möglich, beſondere

Schülervorſtellungen zu geben und zwar am Mittwoch,
den 17. November, das bekannte und für die Schulen
beſonders geeignete Stück „Nathan der Weiſe“, ein dra
matiſches Gedicht in 5 Aufzügen von Leſſing. Die erſte
Vorſtellung beginnt um 3 Uhr, die zweite um 7 Uhr
nachmittags. Der Kartenvorverkauf findet ſtatt für die
1. Aufführung in der Buchhandlung Pouch, für die 2.
Aufführung in der Buchhandlung Stollberg. Der Eintritts-
preis mit je 50 Pfg. kann ſo niedrig gehalten werden, wenn
alle Schüler und Schülerinnen die Aufführung beſuchen.
Auch Erwachſene können an der Aufführung teilnehmen
zum üblichen Eintrittspreiſe von 1,30 M. je Karte. Es
wäre ſehr zu begrüßen, wenn dieſe Vorſtellungen gut
beſucht würden. Nur dann iſt es dem Theaterverein mög
lich, die Schüleraufführungen monatlich zu wiederholen.

3woeckverband beung,
Glockenweihe in Röſſen.

Zu einer tieffeierlichen Stunde geſtaltete ſich die geſtrige
Glockenweihe in der evangeliſchen Kirche zu Röffen. Längſt
nicht reichten die Plätze in dem kleinen Kirchlein, um die
Zahl der Beſucher aufzunehmen. Leiſes Orgelſpiel leitete
die Feier ein, und heiliges Erſchauern zog durch dieHerzen, als das vom Kirchenchor geſungene „Heilig iſt
der Herr“ von der höchſten Empore herabklang. Anbetend
neigte ſich die Gemeinde in dem Choral „Gott iſt gegen
wärtig“ vor dem iligen, das ſie ſpürbar umwehte.
Nach der Eingangsliturgie, in deren Mitte der jubelnde
Hymnus des 96. Pfalms ſtand, betrat Pfarrer Lüttrke



die Kanzel zur Weihepredigt. Zu Grunde gelegt hatte er
das Wort Jeſu an die geſchäftige Martha (Luc. 10, V. 42):
Eins iſt Noch einmal erſtand vor den Zuhörern
der Augenblick, als vor 9 Jahren die Vorgängerinnen der
jetzigen neuen Glocken vom Turm olt wurden und unter
wehmütigem Nachblicken der Gemeinde ihren Weg zum
Sterben antraten. Redner ſchilderte dann, wie nach den
de müder, matter Klage der Lebenswille in deutſchen
anden wieder neue erwachte, an die Wiederaufbauarbeit

ging und wie von den E en. gerade auch unter der
deutſchen Jugend das: Eins iſt not! in dieſe Wiederauf-
bauarbeit gerufen wurde. Da mochte man auch die Klage-
töne der einſamen Glocken nicht mehr hören, auch von den
Türmetn ſollte ein neuer Kraftſtrom durch das Land fluten,
die Geläute erſtanden wieder neu. So auch in Röſſen.
Dieſen Aufſtieg aus der Tiefe zu neuem Leben kündet die
neue große Glocke mit ihrer Jnſchrift: „Der Krieg zog
in den Staub mein Erz, jetzt jauchz' ich wieder himmel-
wärts. Und die kleine geſellt ſich dazu mit ihrem Ruf:
„„Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden!“ Zu
harmoniſchem Dreiklang bringt das Geläute aber erſt die
alte Glocke mit ihrem: Eins iſt not! dem Mahnruf der
Treue. So möge das der neue Ruf der Glocken ſein:

„Empor aus Nacht und Grauen
u Gott den Blick gewandt!
Jn Treuen auf ihn bauen
bringt Frieden deutſchem Land.“

Und möge dieſer Ruf als das große: Eins iſt not! in alle
Geſchäftigkeit der Erdenkinder dort in dem fleißigen Jn-
duſtrieſtädtchen und hier in dem Dörfchen hineinſchallen.

Wie Glockengetön klang ſchon das wiederum vom Kirchen-
chor geſungene „Ein Kirchlein ſteht im Blauen auf ſteiler
Bergeshöh'“, aber erſt nach den vom Altar geſprochenen
Weihenvrten ließ die große Glocke ihre erſten 3 ernſtenSchläge während des Vaterunſers ertönen, und am Schluß
der Feier fiel dann das ganze Geläut feierlich ein, von
der Gemeinde mit andächtigem Schweigen aufgenommen.

Mag der Gemeinde viel Segen aus dem neuen Ruf der
Glocken entſpringen.

Hus Kreis An ambarurefen,
Ein guter Fang.

Nieder-Clobicau, 8. Nov. Jn der Nacht vom 3. 4. No-
vember wurde bei dem Gaſtwirt und Kaufmann Franz
Beßler in Groß-Gräfendorf ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl
verübt. Die Täter ließen Lebensmittel liegen und nahmen
nur Textilwaren. Geſtohlen wurden Waren im Werte von
ca. 1000 Mark. Die von den zuſtändigen Landjägereibe-
amten angeſtellten Ermittelungen nach den Tätern führten
z einem vollen Erfolg. Die Täter wurden in Hornburg

ei Eisleben in einer Polenkaſerne feſtgeſtellt. Zwei der
Täter und vier Hehler wurden feſtgenommen und ein
ganzes Auto voll geſtohlener Waren beſchlagnahmt. Zwei
Täter konnten entkommen, wobei der eine von einem Land
jäger angeſchoſſen wurde.

Durch Aushebung dieſes Räuberneſtes in Hornburg
konnten ein großer Teil von Einbrüchen aufgeklärt werden,
die in der Umgebung von Städten ausgeführt worden ſind.

Nur durch das ſchnelle und tatkräftige Eingreifen der
Landjägerbeamten, die die Verfolgung nach Hornburg auf-
nahmen und keine Mühe und Koſten ſcheuten iſt es zu ver-
danken, daß dieſe Bande unſchädlich gemacht worden iſt.
Die Täter waren gerade bei der Verteilung der Beute,
als ſie geſtellt wurden. Sie wollten in den nächſten Tagen
mit ihrer Beute nach Polen.

Hus dem Reiche.
Nus der Reichshauptſtadt.

15 000 Mark Lohnvorſchüſſe unterſchlagen. Bei der Be
triebskaſſfe des Stettiner Bahnhofes hat das Rechnungs
prüfungsamt umfangreiche Unterſchlagung en feſt-
geſtellt. Drei Kaſſenbeamte haben Lohnvorſchüſſe in Höhe
von 15000 Mark falſch gebucht und unterſchlagen. Die
Beamten haben ihre Schuld zugegeben und find in das
Moabiter Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden.

Ein Rieſenſcheckbetrug in Leipzig.
Leipzig, 8. Nov. Ein Unbekannter, der ſich Jean Harry

nannte, hat eine hieſige Bank mit zwei gefäſchten Scheckg
über je 30 000 Schweizer Frank um 48 000 Mark betrogen.
Wie ſich herausſtellte, iſt der Täter ein internationaler
Bankſcheckſchwindler, gegen den bereits wegen gleicher Straf-
taten von Bern aus ein Steckbrief erlaſſen worden iſt.
Die geſchädigte Bank hat auf die Ergreifung des Täters
eine Belohnung von 500 Mark und fünf Prozent vom
wiedererlangten Betrag ausgeſetzt.

Vom Auto überfahren und getötet.
Leipzig, 8. Nov. Auf der Straße zwiſchen Taucha und

Leipzig wurde ein 38 jähriger Geſchirrführer von einem
Auto von hinter umgefahren. Er erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er kurz darauf verſtarb. Das Auto fuhr
jedoch, ohne zu halten, weiter und iſt leider unerkannt
ntkommen.

In kochendes Waſſer gefallen.
Nordhauſen, 8. Nov. Das ſieben Monate alte Kind des

auf dem Schreiberſchen Gutes beſchäftigten Arbeiters Fran-
kowiak fiel in einem unbeaufſichtigten Augenblick in die
mit kochendem Waſſer gefüllte Wanne. Das Kind erlitt
derartige Verbrennungen, daß es bald darauf verſtarb..

Reviſion im Leiferder Prozeß.
Hildesheim, 8. Nov. Die beiden Hauptangeklagten im

Attentatsprozeß, Schleſin ger und Willy Weber haben
ihre Rechtsbeiſtände, die Rechtsanwälte Bleidorn und Weber
(Hildesheim) heute gebeten, gegen das Urteil Reviſion
einzulegen. Die Rechtsanwälte werden das Reichsgericht um
Nachprüfung der Frage, ob der allgemeine Mord Parg

raph 211 neben 315 zur Anwendung kommt, erſuchen. Es
andelt ſich um die rechtliche Seite der Sache und zwar um

die Frage, ob die Täter mit Vorſatz zund Ueberlegung
Menſchen getötet haben. Durch Walter Weber iſt keine Re
viſion beabſichtigt.

Schwere Bluttat aus Eiferſucht.
Rötha, 8. Nov. Auf dem hieſigen Rittergut ereignete

ſich eine ſchwere Bluttat. Ein auf dem Gute beſchäftigter
polniſcher Arbeiter erſtach ſeinen Landsmann mit dem
Taſchenmeſſer. Der Ueberfallene ſtarb innerhalb weniger
Minuten. Der Täter floh, konnte aber im Laufe des

Tages verhaftet werden. Der Grund zu der Tat dürfte in
Eiferſucht zu ſuchen ſein.

Die Verſichernungsſumme ſollte ihn retten.
Heiligenſtadt, 8. Nov. Der Landwirt und Fleiſcher E

Neid in Bickenriede, der wegen Verdachts, einen großen
Brand angelegt zu haben, verhaftet und nach Erfurt abge
führt worden war, hat dort vor Kriminalbeamten ein

Steuerfragen in der Verſammlung
der Handel und Gewerbetreibenden.

Geſtern vormittag fand im „Caſino“ eine Verſammlung
der Wirtſchaftskreiſe, Handel- und Gewerbetreibenden ſtatt.
Bäckermeiſter Freiberger eröffnete die Verſammlung
und begrüßte die Erſchienenen. Anſtelle des verhinderten
Dr. eumann- Berlin ſprach Landtagsabgeordneler
Heiden reich. Er ging aus von der langſamen Beſſerung
in der Wirtſchaftslage, die ſich in der Zunahme der ein
kommenden Steuern zeige und die auch einen Rückgang
der Arbeitsloſenziffer zur Folge gehabt habe, ſodaß viele
Arbeitskräfte, die durch die Rationaliſierung der Wirtſchaft
brach gelegt worden ſeien, wieder herangezogen werden
könnten. Allerdings hätten wir eine beſonders günſtige

Wirtſchaftslage durch den ſchon 6 Monate anhaltenden eng-
liſchen Streik für deſſen lange Dauer wir Gott danken
müßten. Durch ihn ſei es uns möglich, viele im Ruhrkampf
verlorenen Abſatzgebiete wieder zu gewinnen.

Der Redner begründete dann die Notwendigkeit, die
Erwerbsloſenfürſorge durch eine Erwerbsloſenverſicherung
zu erſetzen, da es heute viele gewerbsmäßigen Erwerbs-
loſfen gäbe, die nicht arbeiten wollen. hätten doch die
Leunawerke trotz der vielen Arbeitsloſen in der ganzen
Provinz Sachſen und Thüringen nicht 350
Zimmerer bekommen können.

Dann ging Herr Heidenreich auf die Steuerfragen
ein. Er betonte, daß wir infolge des verlorenen Krieges
auch erhöhte Steuern bezahlen müßten. Durch die Erz-
bergerſche Steuerreform hätte das Reich die Steueroberp
hoheit bekommen, Länder und Gemeinden ſeien ſeine Koſt-
gänger geworden. Dieſe Behörden machten ſich nun gegen-
ſeitig zum Vorwurf, daß nicht genug geſpärt würde und

ſicher könnten noch manche Ausgaben eingeſchränkt werden.
Ein Verſchulden des Reiches liege vor allem darin, daß
der Reichstag im Laufe des Etatsjahres Geſetze beſchließt,
durch die die Gemeinden immer höher belaſtet würden.
So wurden z. B. am 1. Oktober die Sätze für die Er
werbsloſen erhöht, ohne gleichzeitig zu ſagen, woher die
Gemeinde die Mittel dafür nehmen ſollen. Hier ſei eine
Ungerechtigkeit, die bei dem kommenden Finanz-
ausgleich unbedingt beſeitigt werden müſſe. Aber auch in
den Gemeinden könne noch manches geſpart werden. Man
brauche nur an die Frage der Verlegung der Provinzial
verwaltung zu denken. Jn ſehr reichen Zeiten vor dem
Kriege, als die Zugverbindungen auch nicht beſſer waren
und man ſich die Verlegung vhne weiteres leiſten konnte,
hat man es nicht getan. Jetzt, wo man jeden Pfennig be-
rechnen muß, ſpiele man mit dem Gedanken, die Be

gelernte

hörden zu verlegen; denn es bliebe nicht bei der Verlegung
der Provinzialverwaltung, auch die Regierung und der
Regierungspräſident hätten das Beſtreben, nach der Groß-
ſtadt Halle zu kommen. Dieſe Beſtrebungen müßten
aufs ſchärfſte bekämpft werden. Jn Merſeburg
würden die Gebäude leer ſtehen und in Halle müßten
ſie erſt unter großem Koſtenaufwand neu geſchaffen werden
dazu käme noch die Unterbringung der Beamten in der

t e

Geſtändnis abgelegt. Er will den Brand angelegt haben,
um mit Hilfe der Verſicherungsſumme ſeine ſchwierige
wirtſchaftliche Lage zu beſſern. Dem von ihm angeſtif
teten Brande ſind drei Wohnhäuſer, 11 Scheunen und meh-
rere Ställe ſowie ein Menſchenleben zum Opfer gefallen.

Eine Vande Eiſenbahnränber dingfeſt gemacht.
Frankfurt a. M., 8 Nov. Aus Schetzingen wird die

Aufdeckung eines großen Eiſenbahndiebſtahls gemeldet Zahl-
reiche Perſonen ſind verhaftet worden. Jn der Wohnung
eines der Verhafteten fand man unter den Dielen des Fuß-
bodens verſteckt für 30 000 Mark Steuerbanderolen. Jn
Bockenheim wurde ein Zigarettenherſteller, in deſſen Beſitz
man ebenfalls für 30 000 Mark Steuerbanderolen vorfand,
verhaftet. Dieſe Steuerwertzeichen ſtammen aus einem
Diebſtahl, der vor längerer Zeit in einem Eilgüterzug
Berlin Baſel verübt worden war. Unter den übrigen
beſchlagnahmten Waren, die ein ganzes Lager füllen, be-
finden ſich 2,5 Dutzend Damenmäntel, 2 Ballen Stoff
und anderes mehr, ein Beweis dafür, daß die Räuber alles
mitgehen hießen, was ihnen in die Hände fiel. Der Wert
der geſtohlenen Güter und der Steuerbanderolen geht nach
vorläufiger Schätzung in die Hunderttauſende.

Kampf mit einem Faſſadenkletterer.

Regensburg, 8. Nov. Geſtern Nacht ſtieg ein Einbrecher
in ein Fenſter des Hotel Maximilian ein, wurde aber von
dem Bewohner des Zimmers, einem Berliner Arzt überb
raſcht. Zwiſchen Beiden entſtand ein erbittertes Ringen,
wobei der Arzt durch Würgen am Halſe und ſchwere
Schläge auf den Kopf kampfunfähig wurde. Dem Einbrecher
gelang es, zu entfliehen. Der Arzt mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

Brückeneinſturz bei Liebenwalde.

LDiebenwalde, 8. Nov. Bei Liebenwalde iſt infolge des
der Havel eine Brücke und ein Wehr zerſtört

worden.

Zwei Perſonen durch Kohlengas vergiftet.
Friedland, (Grenzmark), 8. Nov. Als der auf einem

Gute beſchäftigte Schmied Freitag geſtern Morgen nicht zur
Arbeit erſchien, forſchte man nach und fand die aus vier
Perſonen beſtehende Familie in dem mit Kohlengas ge
füllten Zimmer beſinnungslos vor. Der ſofort herbeigeb
rufene Arzt konnte bei der Ehefrau und einem vierjährigen
Töchterchen nur noch den Tod durch Kohlengasvergiftung
feſtſtellen, während die beiden anderen Familienmitglieder
dem Krankenhaus in bedenklichem Zuſtande zugeführt wer-
den mußten. g

Kolliſion auf See.
Hamburg, 8. Nov. Der Fiſchdampfer „Senator de Melle“

iſt am Skagerrak mit dem eſtländiſchen Dreimaſtſchoner
„Roma Koldir“ zuſammengeſtoßen, wobei der Schoner ge-
ſunken iſt. Die zehn Mann ſtarke Beſatzung wurde von
dem Fiſchdampfer gerettet und in Cuxhafen gelandet.

Von einem Elefanten ſchwer verletzt.
Breslau, 8. Nov. Der Zirkusdirektor Koßmeier, der

ſich mit ſeinem Zirkus augenblicklich in Strehlen be-
findet, wurde am Sonnabend von einem ſeiner Elefanten
überfallen. Das Tier faßte ihn mit dem Rüſſel, warf
ihn hoch in die Luft und trat ihn mehrmals mit dem
Vorderfuß. Koßmeier blieb ſchwerverletzt liegen und dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen.

Ein Spritſchmugglerboot aufgebracht.

Memel, 8. Nov. Hier wurde von einem Polizeiboot
der in Swinemünde beheimatete Kutter „Kehrwieder“ mit
fünf Mann Beſatzung aufgebracht, als er bei Polangen an
Schmuggler Sprit verabfolgte. Die Schmuggler flüchteten

Die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer ſeien außerordentlich
hoch. Zu ihrer Verminderung dürften nur ſoviel Steuern
erhoben werden, wie zur Deckung der Ausgaben notwendig
find und keine Ueberſchüſſe erzielt werden. Ueberſchüſſe,
die ſich über das Etatſoll ergeben, ſollen zur Deckung
neu entſtandener hlbeträge benutzt werden. Jn dieſem
Sinne ſucht der r durch ſeinen neuen Erlaß
vom Oktober dieſes Jahres einzuwirken. Gleichzeitig be-
ſtimmt er darin, daß die Berufsvertreter auch dann gehört
werden ſollen, wenn ihnen ein formelles Recht hierauf
nicht zuſteht. Bei dem ginn müſſe eine Re
viſion der Zuſchläge erfolgen, die die Länder und Gemeinden
erhalten. Sie müßten von 75 o auf 90 e erhöht werden.
Der Redner warnte dann vor einem überſtürzten Abſchluß
des Finanzausgleichs. Er forderte, daß die Veranlagung
nicht unter Zugrundelegung eines Jahresergebniſſes, ſondern
nach dem Durchſchnitt der drei letzten Jahre erfolge, daß
die Doppelbeſteuerung wegfalle und daß der ſteuerfreie
Satz für Gewerbetreibende auf gleiche Höhe wie für Lohn-
empfänger heraufgeſetzt werde. Die Hauszinsſteuer könnte
nach Anſicht des Redners auch im nächſten Jahrzehnt
nicht entbehrt werden, doch will der Redner ſie Ertrags
ſteuer nennen und ſie ſoll einen Ausgleich dafür ſchaffen,
daß ſich die Schuldenlaſt auf den Grundſtücken vermindert
hat. Weiter fordert er Steigerung der Mieten entſprechend
dem erhöhten Teuerungsfaktor und baldigen Abbau der
Zwangswirtſchaft.

Zum Schluß forderte der Redner Herabſetzung der Höchſt

Großſtadt, die nicht ohne gewaltige Mittel möglich wäre.

grenze für das von Gemeindeſteuern freie Einkommen
Es gäbe heute viele Stadtverordnete und Gemeindevertreter,
die überhaupt keine Steuern zahlen. Müßten dieſe Herr-
ſchaften dann ihre Genoſſen in der Gewerkſchaftsverſamm-
lung klarmachen, daß ſie doppelte Steuern zahlen ſollten,
ſo würden ſie nicht ſo daraufloswirtſchaften.

Eine rege Ausſprache, in der die Herren Otto Heiden
re ich, Simon, Rößner und Dr. Gerber das Wort nahmen,
ſchloß ſich an, und erſt um 2 Uhr wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Von der Verſammlung wurde folgende Entſchließung
gefaßt:

Jn Anbetracht der unbilligen Härten, welche die Ein
ziehung der Nachzahlung der Gewerbeſteuer für das Rech-
nungsjahr 1925 bedeutet, wird die vorbehaltloſe Anwendung
des S 4 der Gewerbeſteuerordnung gefordert. Jn Fällen,
in denen bereits mehr als 100 o der Vorauszahlungen
geleiſtet ſind, iſt der Mehrbetrag für das Rechnungsjahr
1926 gutzuſchreiben. Die Einziehung der Nachzahlungen
in voller Höhe würde bei der heutigen überaus ſchlechten
Wirtſchaftslage geradezu kataſtrophale Verhältniſſe hervor
rufen, und viele Betriebe ruinieren. Durch die Staffelung
der Grundbeträge betragen die kommunalen Zuſchläge in
Merſeburg nicht. nur 750, ſondern 2000 o. Es iſt unbe
dingt nokwendig, daß Sorge für eine Herabſetzung der
Steuerzuſchläge für das Rechnungsjahr 1926 getragen wird.

Die Verſammlung bittet in Erkenntnis der wahren Sach-
lage, die Gewerbeſteuernachzahlung für 1925 in dem oben
angedeuteten Sinne niederzuſchlagen und eine Steuerer-
mäßigung für das Rechnungsjahr 1926 eintreten zu laſſen.

Aus giler Melt,
100 Tonnen Kopra im Danziger Hafen verbrannt.

Danzig, 8. Nov. Auf dem däniſchen Dampfer „„Dan-
mark“ aus Kopenhagen, der im Danziger Hafen vor Anker
liegt, und ſeit Mittwoch Eiſen läd, brach geſtern abend
Feuer aus, durch das etwa 100 Tonnen Kopra vernichtet
wurden.

Attentat auf einen polniſchen Zug.
Pinsk, 8. Nov. Auf den Zug Luninez--Warſchau iſt

ein Attentat verübt worden. Als der Zug die Brücke bei
Bobrik paſſierte, wurde er von beiden Seiten beſchoſſen.
Der Zugführer verlor jedoch nicht die Geiſtesgegenwart,
ſondern fuhr in verſtärktem Tempo weiter. Faſt ſämtliche
Scheiben des Zuges ſind zertrümmert.

Hochwaſſergefahr in Frankreich.
Reims, 8. Nov. Seit 48 Stunden gehen über dem Ge

biet von Reims ununterbrochen wolkenbruchartige Regen-
güſſe nieder. Die Marne, Aisne und Maas mit allen
ihren Nebenflüſſen ſind im Steigen begriffen. Die Maas
iſt bereits über die Ufer getreten.

Eine Naturkataſtrophe in Süditalten.
Rom, 8. Nov. Jn Bari in Süditalien ereignete ſich in

der Nacht eine Naturkataſtrophe, die großen Schaden an
richtet. Jnfolge der Regenfälle der letzten Tage waren die
Gebirgsbäche angeſchwollen. Jn der vergangenen Nacht ſtürz-
ten auf die ſchlafende Stadt große Waſſerfluten, ſo daß ſie
in wenigen Augenblicken vollſtändig unter Waſſer ſtand.
An verſchiedenen Stellen ſteht das Waſſer drei Meter hoch.
Drei Häuſer und die Mauern des Gefängniſſes und des
Krankenhauſes eingeſtürzt. Hierbei kamen mehrere Perſonen
um, zahlreiche Perſonen wurden verletzt. Ebenſo ſoll es
in dem Viertel Garraſſi, das vollkommen zerſtört iſt,
zahlreiche Tote und Verwundete gegeben haben. Die Be
völkerung flüchtete auf die umliegenden Höhen. Die Hilfs-
maßnahmen kommen nur langſam in Fluß, da die elek-
triſchen- ſowie die Telephon und Telegraphenleitungen
unterbrochen ſind.

Bei Gioja del Colle wurde ein Zug von der Gewalt des
Sturmes umgeworfen. Man meldet zahlreiche Opfer. Der
Schnellzug, der geſtern von Rom abging, war bis zur
Mittagsſtunde noch nicht eingetroffen.

Nach einer weiteren Meldung ſind bei der Ueberſchwem-
mungskataſtrophe in Bart bis jetzt 24 Tote geborgen
worden. Die Zahl der Verletzten iſt ſehr groß. Etwa 6000
Familien ſind obdachlos. Meſſina wurde durch einen Or
kan ſchwer mitgenommen.

Schwerer Tornado auf den Philippinen
Newyork, 8. Nov. Die Philippinen wurden heute von

einem ſchweren Tornado heimgeſucht. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen wurden dabei 150 Menſchen getötet und
gegen 500 Häuſer zerſtört.

Flugzeugunglück in Voltwien.
Lapa, 8. Nov. Jn der Nähe von Santa Cruz iſt ein

Flugzeug abgeſtürzt. Der Führer, der Maſchiniſt und
vier Paſſagiere, darunter der braſilianiſche nſul
in Arieca wurden getötet.
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Li chtspiel-Palast „Sonne““Allen lieben Freunden und Bekannten, die
uns zu unſrer

ſilbernen Hochzeit
durch freundliches Gedenken ehrten, ſagen wir
auf dieſem Wege

herzlichen Dank.
WMerſeburg, 7. Rovember 1926.

A. Lohrengel u. Frau.
IIIEBSDIIMGWBIIIESIIIESIIII-XII
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Montag und Dienstag, abends 8 Uhr: Evan-

Die dritte
Eskadron Grit Haid

reitet wur noch bis

Donnerstag, den
11. Ropember ihre

e

eliſationsvortrag des Herrn Rud. Bohn, früh. Attacken des Witzes
Miiſſtonars in Turkeſtan, im Gaſthof zur Tin des Uebermutes
Linde am Gotthardtstor.
Donnerstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. und der Liebe.

lch habe mich als

Zahnàz r z tiüü m
niedergelassen und halte täglich
Sprechstunde von 2—5 Uhr nachm.
ab. Für Kinder von 2-3 Uhr.

Dr. I mgard RuhnowZahnärztin
Am der Geisel 1.

Anfang täglich
5,30 und 8 Uhr.

VUNION THEATER.
Dienstag Donnerstag

Die Mitternachtsreiter
oder Die Frau des Geächteten.

Ein Filmſchauſpiel in 6 Akten. In der Hauptrolle Milton Sils.
6 Akte nach einer vielgeleſen.Das Geheimnis einer Nacht. Rovelle. Er, Sie u. der Andere.

In den Hauptrollen: Mary Aſtor und Clive Brook.
Eine luſtige Eishärenfagd. Triauon- Woche r. A.

Anfang 5,30 Uhr und 8,15 Uhr.

Telefon 172.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

B O
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine

Holländerin
Qualität, sondern auch durch seige diskrete e ButtermilchseifeEleganz und e Tragfahigkeit Theaterverein Merſeburg e. v. erhalt dir deine Schönheit

Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

Schüleraufführung. Ueberall zu haben. Preis 35 Pfg. per Stäck.
Nathan der Weiſe Alleiniger Hersteller:

X Schnee Xachfl ein dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen von Leſſing. Günther Haußer A. Chemnitz Kappe
w 1. Aufführung am Mittwoch, den 17. November, nachmittags 3 Uhr im Tivoli. Vertreter u. Fabriklager: Walter Mever, Leipaig-Go.

Halte 2. S. r Hr. Steinstr. 84. e 7 re t dende v W e Menckestraße 21. leleion 5 565.
Kartenvorverkauf für ufführung in de )u andlg ouc ie e e e ehe Kir dine Raghrichten.g 8 m 53 z daEintrittspreis 0,50 RM. für Schüler u. Schülerinnen. 1,30 RM. für a Sue on „Hetauft: Geru Erwachſene Nichtmitglieder 2 RM h e v r. 2 vonAammer-bihtspfele ebrüder browski. Geitraut: DerBauleiter Ernſt Mehnert3 O t h u u n m und Frau Anna gebor.

Kretzſchmar; der Waler

t kunst Fritz Grimm und FrausiWerkstätten für Wohnungskuns Milda geh Wartin.

Dienstag bis Donnerstag.bowell, ine pacienſle Anzeige
Ständige Möbelausstellung Stadt. Kein Heim.

5 r S. des Klempners Gott-ler bilenbahßnkönig, 0 2 al e t a S n 90 o e ſchalg Hans-Joachim, S.
in 12 ſpannenden Akten. besonders wohlfeilen Preisen rer e e eDie Witwe Pelz; die Ehe

Vom Flugzeug auf den fahrenden Expreß, hauſenmit dem Fahrrad durch die Todesſchlucht,
auf den Schienen des DZuges, die
Todesfahrt in den Abgrund, ein Damm-
bruch und die verheerenden Folgen.

Altenburg. Getanuſt:
Ingeborg, T. des Arbeiters
jakob; Wolfgang, S des
Zimmermanns Franke.
Getraut: Der Muſiker Otto
Wuſt mit Frau Amalie
geb. Ricolai. Beerdigt:

Cervelatwurſt, Plockwurſt, Bierwurſt,
Leberwurſt, Rotwurſt gut eingeführter

VertreterDarum inserieren Sie im
Merſeburger IlagebluttDazu das tolle Luſtſpiel

Fatty iſt ängſtlich,

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 7 und 29 Uhr.

z g 5 räulein Anna Wirth; dieTelephon Geschäftsstelle: Hälterstr. 4 grſmoht. J re eig r des Ziegelmeiſters Roß100/10 Filiale: Gotthardtstr. 38 Firma. Angebote unter burg.befördert Rudolf Moſſe, Düſſeldorf. Neumarkt. Getanſt:
Siegrid, T.des Regierungs
Büroangeſtellten H. Götze.

V Freiwillige 20 Fußren7 S Tewillige ß „„Familiennachrichten,
e Heute unwiderruflich letzter Tag e Geſtorben: Paul Fiſcher,unſeres mit großer Begeiſterung Feuerwehr 26 Weißenfels; Emilaufgenommenen Programms: Der ſchweig- n Ulrici, 40 J., Krauſchwitz.ſame Fremdling und Mutterſorgen. Mittwoch, kauft m rden 10. Rovember 1926, Land wirtſchaftlicher

abends 8 Uhr Welche ält. Dame oderT 7 Suche Zugführer Conſum-Verein. errſchaften über. ruhig.ſgufmännilcher Perein sein Wer in T Perſamminng n w r nrein Morg. in Pacht zu nehmen er tn orgau (Elbe) möhbl immer
a Bedingung guter Acker und 8 im Strandſchlößchen. 4Säützaumung am r e it za g möglichſt diahe Merſeburg und im Gebiete der Elbeniederung (Jn Uniform Aepfel Kiätz, Müllers Hotel.

oder Dürrenberg. Offert. erfolgreiche Reklame machen will, Das Kommando. (gute WinterAepfel) ver enicht Dienstag. Dovkowitz. 43326 d. Exp. d. Bl. der benutze für dieſen Bezirk die kauft Möritzſch Nr. 4.
Großesmm u t wutI T org auer eit z ung Reſtaurant e rer c m m öhl. imm erren Hohenzollern verkauft evtl. auch Zim und

2 ſchöne, ſtarke Ruſſen Schlafzimmer (RäheLeunagMorgen Dienstag m. Garantie billig zu ver- e r er geſucht.

Täglicher Anzeiger für die Städte Torgau, öch lAlch e Jeſt ha de t an
Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin, P 4 Leipzig Plagwitz, c
Schildau, den Landkreis Torgau und die z Rachm. alle Sort. fr. Wur ſt gſchocherſcheſtr. 41, Tel. 40347.1 Junger Kaufmann ſucht

angrenzenden Landesteile. Zu mieten geſucht einfach möbiliertesGegründet 1816. beſclagnahneſreee I Mer,
größere Wohnung Offerten unter F. G. 42

an die Filiale d. Blattes
von mindeſtens 5 Zimmern Gotthardſtraße 38 erbeten.
Angebote erbeten unter
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Der alt eingeführte

Merseburoer frelshalenger

iſt für 1927 erſchienen.

Er iſt wieder herausgegeben unter freundlicher Mitwirkung
des Vereins für Heimatkunde und bietet ſich in der
gewohnten prächtigen Ausſtattung mit zahlreichen heimat-

Alteingeführte Kageszeitung

i i iträ R beitendekundlichen Originalbeiträgen als ein vorbildli U. U. W. an die Expedit. Korrekt ar8 vorbitdticher mit großer Verbreitung! all dieſes Blattes. Proſpektrerteier

I a 3 3 s für ſofort geſ. gegen feſtenBeimat-Kalender Flügel m p h jk Möhbl, zimmer r r hjano-Fabri n m Herrn Off. u 577 an Annoncendar. Der billige Preis (95 Pfg.) dürfte rege Kaufluſt wecken. Kaufkräftiger Leſerkreis in Stadt und seit 98 Jahren vo 5 in vember geſe h Fink, Augsburg, Prantho ch

Käuflich in den Geſchäftsſtellen des Merſeburger ertann wirkſames Anzeigen- anerkannt als e d d We Junge, alleinſtehende Fran
Tageblatts, Hälterſtr. 4 und Gotthardtſtr. 38 blait! Man verlange unverbindlich wohlfeile

F 7
ſowie in den beſſeren Buch und Papierhandlungen. Koſtenanſchlag und Probenummern Qualitäts- Marke Suche per ſofort beſſ ucht ſtellung

ſſer

7 als Wirtſchafterin oderBequeme möhßl, zimmer a Angeboss
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e m

r z 5 Opfer waren Die Oeffentlichkeit hat neben der ungePlödouers jür Mörder en e e Shel e den e Kartoſfelüngſte.
Das Urteil ü i 5 i i e ſoziale Dra es a er en Während in normalen Erntejahren die Preiſe derKölner S Zug r h Wahhten u S Wenſchen täter entdeckt. Nach dieſer iſt die Frage Knollenfrüchte in den Monaten September und Oktober

einem grauenvollen Tod auslieferten, iſt gefällt. Recht
und Gerechtigkeit haben e r t erſcheint es uns
am Platze, einen Rückblick zu tun au Art, in der die
gehe den Hildesheimer P h en die Mörder be
handelt hat. Die „Voſſiſche Zeit un g“ ſchreibt:

Der geiſtige Kopf, die Per Zig. unter den drei Angeklagten, iſt unſtreitig Otto Schleſinger. Gerade 21 Jahre
alt, aber ſchon vollkommen durchgebildeter Charakterkopf.
Der Typ etwas ſlawiſch: ſcharf hervorſtehende Backen-
knochen, tief in die Höhlen zurückgedrängte mattglänzen-
de Augen, eine breite, etwas aufgeſtülpte Naſe, die langen
dunkelbraunen Haare in dichten Büſcheln nach oben ge
rämmt. Doch am frappierendſten ſind die e r ganz lange,

malgliedrige und doch muskulbſe, ſehr weiße Hände.
nde eines Künſtlers, eines Pianiſten. Dieſe Hände, die

geſchaffen ſind, volle Akkorde zu greifen, haben in einer
warmen Auguſtnacht einen ſchweren Eiſenbolzen gedreht,
Schrauben gelöſt und Hemmſchuhe geſchleppt Wenn
man dieſe betrachtet, klingt 's phantaſtiſch.
Aber iſt das ganze bisherige Leben des Muſikers Schle
nger weniger e Es war niemand im Saal, der
m erſchütternden Eindruck hätte entrinnen können, den

die Lebensſchilderung Schleſingers hinterließ: es iſt einer,
dem das Schickſal einen Stein in den Weg legte. Wenn es
bein Stein war, ſo ſtand er ſich ſelber im Wege. Muſik
treiben, ſo wie er es wollte, durfte und konnte er nicht.
Einmal ſcheint ihm Hoffnung zu winken, als er bei einer
wohlhabenden Familien Muſikunterricht erteilen darf. Aber
jäh hat auch dies ein Ende Schleſinger ſagt nicht weshalb,
aber er deutet an, daß es eine perſönliche Angelegenheit ſei.
Und von allem und allen verlaſſen, beginnt das Marty-
rium eines jener begabten jungen Menſchen von heute.“
Das Berliner Tageblatt“ zitiert einen Aus-
ſpruch, den der Polizeipräſident Dr. Friedensburg
über die Attentäter von Leiferde getan hat: „Der wehmütig
hoffnungsloſe Blick des einen, als er gefragt wurde, ob er
ſich denn nicht um Arbeit bemüht habe, und die knappe,
halb geſeufzte Antwort: „Und ob!“ laſſen erkennen, wie-
viel unſere Wirtſchaftsordnung dieſen Un-lücklichen ſchuldig geblieben iſt. Jm Zu-
ammenhang damit ſpricht das Blatt von der „Tragödie

von Leiferde und ihrer nicht weniger tragiſchen Fortſetzung
im Gerichtsſaale“, kann ſich „des tiefſten Mitleides“
mit Schleſinger nicht erwehren und fordert den Reichs-
tag auf, ſich der „ſozial Gefährdeten von Schlage Schle
fingers und der Gebrüder Weber anzunehmen.

Der „Vorwährts“ ſchrieb zu Anfang des Prozeſſes:
„Das Senſationellſte des Propeſſeh iſt vielleicht das er

chütternd Unſenſationelle der Angeklagten. Eben dieſer Um-
ſtand läßt ihre Tat um ſo grauenhafter erſcheinen. Eine
aum zu ſchild ernde Schlichtheit und Naivetät
ſtrömt von dieſen beiden jungen Menſchen
aus. Von dieſem talentierten Muſikerſohn,deſſen Muſikſtudium durch den Tod des Vaters ſo jäh unter-
brochen wurde, und den ſpab begonnene Muſilerkarriere
in der grauenhaften Entgleiſungskataſtrophe von Leiferde
ihren jähen Abſchluß gefunden hat. Jn Hageborn hatte
das Wohlfartsamt Schleſinger und Walter Weber die Her-
g3 von Eſſenmarken abgeſchlagen. Nachts weinte Walter
Weber vor Hunger, Kälte und Näſſe. Da reifte in Schleſinger
unter dem feuchten Stroh der Gedanke zu einem Eiſenbahn-
attentat zum Entſchluß. Seit dieſem Tage war er von der
fixen Jdee wie beſeſſen, mit dem Gelde aus einem Poſt-
wagen das Muſikſtudium fortſetzen und ſeine Mutter unter-
ſtützen zu können Verſtändlich wird aber das
Verbrechen allein aus der Pſychologie derLandſtraße und des Aſyls für Obdachloſe. Die Tragik
der Arbeitsloſigkeit und der Walze klagte in dem ſchmer
mütigen Erzählen der Angeklagten bewegt Geſellſchaft und
Staat an“.

Und nach dem Urteil ſchreibt das gleiche Zentralorgan
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands:

„Die Täter wurden entdeckt und verhaftet. Man erfuhr
ihre Geſchichte, ſah ihre Bilder. Und erſchrak aufs neue.
Dieſe halben Jungen waren es! Was haben ſie für Un-
heil angerichtet! 21 Menſchen ſind ihrem Tun zum Opfer
gefallen und doch mußte jeder, in dem nicht der Racheinſtinkt
alles andere übertönte, ſich ſagen, daß die beiden ſelbſt warnend hingewieſen worden iſt.

e e e wun a r

ntdeckunicht mehr abzuweiſen, ob unſere Straffuſthe, die zu einem

ten Teil Ra ſt iſt, ein geeignetes Mittel iſt, denich ergebenden Konflikt zu löſen. Das Gericht in Hildesheim

hat zwei Todesurteile gefällt. Man darf ruhig e S
ohne daß darin ein Werturteil vorhanden iſt daß das
Urteil aus dem Willen zur Todesſtrafe her-vorgegangen iſt, nicht aus eiskalter Geſetzesanwen-
dung, die unſerer Meinung nach zu anderen
Beſchluß hätte führen müſſen. Man hat unwillkürlich

aß auf der anderen Seite die 21 Tote ſtehen.
s war inſtinktives Sühneverlangen e 21 Tote. Aber

gerade hier, wo der Wille zur Todesſtrafe durchgebrochen
iſt, ſtimmt dieſer Wille nicht überein mit dem ſtrengen Buch
ſtaben des Geſetzes. Danach lag keine vorſätzliche Tötung,
alſo kein Mord imſtrengſten juriſtiſchen Sinne
des Wortes vor, ſondern nur Transportge-
fährdung mit Todeserfolg.

Frappierende Hände, ganz lange, ſchmalgliedrige, ſehrweiße Hände, die geſchaffen ſind, volle Akkorde zu greifen,
wehmütig hoffnungsloſer Blick, a Opfer unſerer
Wirtſchaftsordnung, ſchlicht, naiv, ſelbſt fer, Opfer des
Staates und der Geſellſchaft, Opfer des Milieus der Richter
und Geſchworenen, die Todesſtrafe zu verhängen

Und dieſe Schleimerei angeſichts der ein-
undzwanzig friſchen Gräber, der un ſchuldiggrauſam Verſtümmelten, dieſer heuchleriſche Ver
uch, angeſichts der Klagen aller Witwen und Waiſen der
Opfer von Leiferde, eines der gemeinſten Ver-
brechen unſerer Zeit, partei politiſch aus zu
ch lachten, indem man die kaltblütigen Täter als die
pfer von Staat, Geſellſchaft und Juſtiz hinſtellt und zu

entſchuldigen verſucht!

;cdcc

Bor Bund des Oſtens,
Vertrag zwiſchen Perſien, Türkei, Rußland-

Ching und Aſfghaniſtan
Die „Times“ bringen eine Meldung aus Konſtantinopel,

die, wenn ſie ſich bewahrheitet, von höchſter welt-
politiſcher Bedeutung iſt. Danach haben ſich in
Angora der chineſiſche Botſchafter in Waſhington, der
Vertreter Perfiens, der afghaniſche und der ruſſiſche Bot-

ſchafter ſowie der türkiſche Vertreter zu einer Kon-
ferenz zuſammengefunden, auf der eine Liga der ver-
tretenen Staaten gebildet werden ſoll. Man weiß, daß
England ſeit Monaten in einem ſtändigen Meinungsaus-
tauſch mit der Türkei ſteht, um ſie einem Beitritt zu
einem antibolſchewiſtiſchen Bündnis der Nachbarſtaaten
Sowjetrußlands geneigt zu machen. Bei dieſen Verhand-
lungen ſpielt neben allerhand Völkerbundsverſprechungen

auch das engliſche Pfund eine recht dominierende Rolle,
und die Angora- Politiker haben bisher durchaus keine ab
lehnende Haltung eingenommen, wenn auch ihre Forde-
rungen, vom engliſchen Standpunkt aus geſehen, nicht
gerade als beſcheiden bezeichnet werden. Dieſe in Angora
zuſammengekommene Konferenz der aſiatiſchen Mächte mit
Einſchluß Rußlands iſt vielleicht nur dazu beſtimmt, einenDruck auf England auszuüben, um es zur Annahme der

türkiſchen Forderungen zu bewegen. Aber ſelbſt, wenn
für Angora dies der Beweggrund zu dieſer Ausſprache
iſt, ſo birgt die Ausſprache doch zum mindeſten die Mög-
lichkeit, daß der Gedanke einer aſiatiſchen Einigung aus
einer Theorie zu einer praktiſchen Wirklichkeit wird. Kommt
aber ein ſolcher aſiatiſcher Block zuſtande, und wird ſeine
Führung noch zudem von Rußland übernommen, ſo iſt

der engliſche Beſitz in ganz Aſien, vor allem aber in Jndien,
auf das allerſchwerſte bedroht. Auch für Europa kann
der Zuſammenſchluß der aſiatiſchen Staaten zu ſehr ſchwer-

(wiegenden Befürchtunegn Anlaß geben, auf die ſchon lange
vor dem Weltkriege durch ein hiſtoriſches Kaiſerwort

den niedrigſten Stand aufzuweiſen pflegen, weil die Land-
wirte möglichſt große Erntemengen direkt vom Felde weg
an die Verbraucherkreiſe abzuſetzen bemüht ſind, ſo wurden
wir in dieſem Jahre durch eine Preisbildung überraſcht, die
in ängſtl Gemütern ſchon Beforgniſſe wegen
unſerer Kartoffel verſorgung geweckt t
das vorige r um die gleiche Zeit weiſen ſowohl die
Erzeuger- als auch die Verbraucherpreiſe ſchon eine Preis-
ſteigerung um das doppelte auf, wobei auch immerhin zu

achten bleibt, daß die v er entweder die l
oder nur wenig r als die Hälfte des Kleinverkaufs-
preiſes erhalten. Jn leſien erhalten die Landwirte zurzeit
für gute Eßkartoffeln, franko nächſter Bahnſtation, etwa
3 Mark, in der Provinz Brandenburg 3-3,60 Mark, wo-
raus man erſieht, daß bei dem gegenwärtigen Kleinverkaufs-
preiſe von 6 Mark für den Zentner ein ausgiebiger Teil des
Preiſes auf den Zwiſchenhandel entfällt. Gewiſſe unbelehr-
bare ftsfanatiker ſind durch die Rartoffel-Preisbildung dermaßen u worden, daß ſie ſchon
wieder Rufe nach der unheilvollen Wirtſchaftsform während
des Krieges ertönen laſſen. Wenn daran gegenwärtig und
hoffentlich für alle Zukunft auch nicht zu denken iſt, ſo iſt es
doch kennzeichnend, daß man wieder gegen die Landwirt
ſchaft Stimmung zu machen ſucht, indem man die Bauern
beſchuldigt, ſie hielten mit ihren Kartoffelangeboten zurück,
um die Preiſe in die Höhe zu treiben. Dieſer Vorwurf iſt
widerſinnig und ganz ungerechtfertigt. Richtig iſt vielmehr,
daß die Kartoffelernte weithin ſtark enttäuſcht hat und zwar
nicht nur in Deutſchland, ſondern in faſt allen Ländern des
europäiſchen Kontinents. Jn Deutſchland ſind hauptſächlich
wegen der ungünſtigen Witterung zu Beginn der Vegetati-

etwa 40 v. H. weniger Kartoffeln geerntet
wor n als im Vorjahre. Auch die Tſchechoſlowakei, Schweiz
und Ungarn melden ſtarke Mindererträge, großen-
toils ſogar Mißernten, ebenſo Frankreich und Belgien. Es
wär in verhängnisvoller Jrrtum anzunehmen, daß die
deutſchen Landwirte in dieſem Jahre aus den weſentlich
höheren Verkaufspreiſen großen Nutzen zögen, denn es
bewahrheitet ſich auch jetzt wieder die alte Bauernregel:
Sind die Preiſe gut, ſo hat der Bauer wenig zu verkaufen.
Man muß dabei auch berückſichtigen, daß der
einer Wirtſchaft an Kartoffeln in der Regel ſehr bedeutend
iſt. Die Kartoffel dient in einem Umfange wie keine andere
Feldfrucht der menſchlichen und tieriſchen Ernährung, außer
dem auch der Stärke- und Spiritusgewinnung. Der Kar-
toffelverbrauch beträgt für den Kopf der Bevölkerung jähr-
lich mehr als 600 kg, in welche Ziffer natürlich auch die
Verwendung für tieriſche Ernährung und gewerbliche Zwecke
hineingerechnet iſt.

Zu einem Teil iſt die Teuerung der Kartoffeln durch
das in dieſem Jahre früh einſetzende Froſtwetter verſchuldet.
Stets haben ſelbſt in Jahren mit reichlichen Kartoffelernten
längere Froſtperioden die Kartoffelpreiſe mehr oder weniger
verteuert, weil die Knollenfrüchte von den Produktions-
ſtätten nicht dem Bedarf t werden konnten. Darum
braucht aber noch nicht die Beſorgnis Platz zu greifen, daß wir
re Winter und das kommende Frühjahr mit einer be-

nklichen Kartoffelnot zu rechnen haben werden. Jn den
Mieten ſind vorerſt für die menſchliche Verſorgung große
Mengen geborgen, die bei milder Witterung in die ſtädtiſchen
Verbrauchsorte befördert werden können. Die größeren Kom-munen ſollten es ſich angeſichts der Bedrängniſſe der minder
bemittelten Bevölkerungsklaſſen angelegen ſein laſſen, Kar-
toffeln in größeren Mengen unmittelbar von den Erxzeugern
zu kaufen und zu den Selbſtkoſtenpreiſen an die Verbraucher
abzugeben. Es braucht darin keine Animoſität gegen den
Kleinhandel erblickt zu werden, vielmehr handelt es ſich bei
der Kartoffel um ein Mittel des elementarſten Lebensbe-

darfs, deſſen Teuerung gerade der ärmſten Bevölkerung
die größten Sorgen veruürſacht.

I ver geheaitvole Kakao

de r n

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

73. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Gwendoline ließ die Herzogin reden, weil ſie wußte,

daß es ihr wohl tat, ſich auszuſprechen und ſich in
ihre Phantaſien einzuſpinnen. Maria Chriſtina konnte
ſich in der Wirklichkeit nicht zurechtfinden; ihre empfind-
ſame Seele fühlte ſich von allem verletzt, und ſcheu zog
e ſich in ſich ſelbſt zurück, ſich dabei immer mehr von dem

Gatten, dem etwas derben, ſinnen- und genußfrohen
Manne, entfernend.

Sie hatte dem Manne ihrer erſten, einzigen, roman-
tiſchen Liebe ein treues Andenken bewahrt, hatte ihm
Altäre in ihrem Herzen errichtet und betrauerte ihn jetzt,
als ſei mit ihm der Gatte geſtorben.

„Ob er wohl noch meiner gedacht?“ hatte ſie oftmals
gefragt.

„Wäre ſeine Liebe nicht ſo tief geweſen, Chriſta, er
hätte dich nicht gemieden und wäre nicht ſo weit fort-
gegangen. Bernd Jvers war ein Mann, der ſein Herz
nur einmal fortſchenkt und dann ganz für immer.“

„Wenn nur die Sehnſucht nicht wäre, die nie ver-
löſchende, nie geſtillte! Kennſt du ſie, Gwendoline

„Ob ich ſie kenne! Ach, Chriſta Wie ein Aufſchrei
kam das von Gwendolines Lippen. Sie legte die Stirn
auf die Lehne des Stuhles, in dem die Herzogin ruhte.
„Ja, Chriſta, ich kenne die Sehnſucht, die nimmerruhende

aber ich darf mich ihr ja nicht hingeben.“
Da faßte Maria Chriſtina nach Gwendolines beiden

Händen, „Jſt's um deinen Axel?“
Gwendoline nickte ſtumm.
„So ſage mir doch, Liebe, du biſt darüber ſo verſchwiegen

warum iſt's zu Ende mit Euch beiden
Das ſchöne, blonde Mädchen wandte den Blick zur Seite,

„Frage mich nicht, bitte.“
Doch die Herzogin ließ nicht nach.

„Chriſta, er hegte Mißtrauen gegen mich und das
iſt's, was ich am wenigſten vertragen kann, weil ich die
Lüge haſſe allerdings war der Schein gegen mich er
fragte und ich gab keine Antwort.“

„Du böſer Trotzkopf! Warum aber ſo ſtolz?“
„Er hätte mir auch ohne Erklärung glauben ſollen!

Chriſta, er hatte mich mit Bernd Jvers geſehen, in München
und ſchon vorher in Kreuth, und Blanka Likowski auch,

und ſie wird es geweſen fein, die ihn argwöhniſch gemacht
entgegnete ſie leiſe und ich konnte und durfte doch nichts

erklären!“
„Gwendoline Die Herzogin legte Gwendolines

Hände gegen ihre Augen. „Um mich, Gute, Stolze
flüſterte ſie erſchüttert, „um mich haſt du dir dein Glück
zerſtört? Aber nein, das kann ich nicht zugeben, nein!
Ein ſolches Opfer iſt mir zu groß.“ Sie nahm Gwendo-
lines Kopf zwiſchen ihre Hände und ſchaute tief in deren
ſtolz leuchtende Blauaugen. „Ja, du biſt ohne Falſch, biſt
gut und treu! Nein, du Liebe, was durch mich verſchuldet
iſt, ſoll gutgemacht werden!“

„Nein, Chriſta, ich ſage nochmals: er hätte mir glauben
müſſen, auch ohne große Erklärungen! Er wußte doch,
daß ich ihn liebte! Genügte das nicht? Bitte, tue
nichts, Chriſta! Jch bin fertig mit ihm. Jch bleibe bei
X lange du mich brauchſt, und dann habe ich meine

unſt.“
Sie ließ ſich nicht umſtimmen. Sie wurde beinahe

heftig in ihrem Widerſpruch. „Sein Mißtrauen würde
ſtets trennend zwiſchen uns ſtehen, Chriſta! Gewiß, ich
hin empfindlich, ich gebe es auch zu durch die Verhältniſſe
ſo geworden darauf mußte er Rückſicht nehmen

Sie nahm ihre Arbeit wieder zur Hand, eine feine
iriſche Spitzenhäkelei, eine Kunſt, worin ſie Meiſterin war

ſie hatte der Herzogin ſchon ein allgemein bewundertes
Ueberkleid gehäkelt. Nach einer Weile brachte ein Diener
die Vormittagspoſt. Ein Brief von Hanna Likowski und
eine große Druckſache in Büttenpapier für Gwendoline
befanden ſich darunter. Die Druckſache trug Blankas
Schriftzüge.

„Eine Verlobungsanzeige e

Mit einem gewiſſen Unbehagen, das ſie ſich gar nich
erklären konnte, öffnete ſie nach Erlaubnis der Herzogin
ihre Briefſchaften, zuerſt die Druckſache.

Es war die Anzeige der Verlobung Blanka Likowskis
mit' dem Oberleutnant Axel von Kronau!

Nun war es doch geſchehen! Er hatte ſich das Gold-
fiſchchen gekapert! Jhr Mund verzog ſich zu einem ſo
verächtlichen Lächeln, daß ihr Geſicht ganz entſtellt davon
wurde. Sie bemerkte den forſchenden Blick der Herzogin.

„Das, was wir vorhin beſprochen, hat ſich erübrigt!
Axel von Kronau iſt mit Blanka Likowski verlobt!“ ſagte
ſie mit tonloſer Stimme. „Hier die Anzeige

Und Hanna ſchrieb: „Ja, meine beſte Gwendoline, nun
iſt unſere Blanka auch Braut! Möge ihr ein glücklicheres
Los beſchieden ſein als mir! Axel von Kronau iſt mir
ſehr ſympathiſch, ſo gediegen und ernſt Du kennſt ihn
ja auch! Aber zu Dir kann ich ja offen ſprechen 5
fürchte, er iſt doch nicht der rechte Rcann für Blanka

ch wundere mich ſehr, daß die Beiden ſich gefunden haben.
war, Mama und Blanka haben es, wie ich wohl bemerkt

habe, ſehr gewünſcht, doch Axel Kronau war, obwohl er
ſehr viel eingeladen wurde, immer reſerviert. Jch glaube,
die Verlobung war beinahe eine Ueberrumpelung für ihn.
Am Sonntag war Blanka nach dem Diner im Salon mit
ihm allein; ſie hatte es ſehr eilig, ihm ein neues Gemälde
zu zeigen, das Mama gekauft! Und als Mama mit mir
und General von Fiſchleins nach ihnen auch in den Salon
kamen, hatte Blanka den Leutnant untergefaßt, während
ſie das Gemälde betrachteten. Mama rief: „Was ſehe ich!
Jhr lieben Kinder!“ Und der General und die Generalin
ſpendeten ſofort ihren Segen! Blanka war ſehr glücklich!
Kronau war aber verlegen ganz deutlich ſah ich es ihm
an. Der General Du kennſt ihn ja wollte das frohe
Ereignis gleich mit Sekt begießen, obwohl er bei Tiſch
ſchon genügend getrunken und die Verlobungsfeier
dehnte ſich bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden aus!Jetzt hältſt Du mich gewiß für boehaft und für neidiſch

aber das bin ich nicht von Herzen wünſche ich beiden
alles Gute

Fortſetzung folgt.



Aus Stadt und Umgebung
Keine Neungaufn n von Beamten in den mittleren Geahme

werbeauſfſichtsdienſt. Die Mitteilung, wonach in den preu-
e Gewerbeaufſichtsdienſt neben den bisherigen Beamten

t techniſchwiſſenſchaftlicher Vorbildung neuerdings auch
Beamte ohne dieſe Vorbildung als mittlere Aufſichts
beamte eingeſtellt würden, iſt nach einer Mitteilung des
Preußiſchen Handelsminiſters irreführend. Veranlaßt iſt ſie
offenbar durch die Veröffentlichung eines Staatsminiſterial-
beſchluſſes im Preußiſchen HandelsMiniſterial-Blatt, auf
Grund lediglich die im Gewerbeaufſichtsdienſt bisherbereits als An alte te beſchäftigten Gewerbekontrolleure
Beamtengemeinſchaft erhalten ſollen. Eine Neueinſtellung
von Beamten findet nicht ſtatt. Auch in Zukunft werden Ge
r um Aufnahme in den mittleren Gewerbeaufſichts-
ienſt nur berückſichtigt werden, wenn die Dienſtſtelle eines

Gewerbekontrolleurs durch Ausſcheiden des
Stelleninhabers frei geworden ſein ſollte.

Wann darf man rechts überhoblen? Das Reichsgericht hatte
vor kurzem entſchieden, daß entgegen der Vorſchrift der
Kraftfahrzeugverkehrsordnung ein Kraftfahrer dann rechts
überholen dürfe, wenn das zu überholende Fahrzeug ihm
nicht den Weg zum Links-Ueberholen freimache. Das
Reichsgericht hatte dazu ausgeführt, daß es den Kraftfahv-

lahmlegen hieße, wollte man in einem ſolchen
Falle verlangen, daß der Kraftfahrer hinter dem Fahrzeug,
das ihm den Weg verſperre, zurückbleibe. Auf eben den-
ſelben Standpunkt hat ſich auch in einer neueren Ent-
ſcheidung das Oberlandesgericht Jena mit folgendem Hin
weis geſtellt: „Wenn der Ueberholende fieht, daß er links
nicht vorbeikommen kann, ſo muß er hinten bleiben oder
rechts überholen, ſofern es die Verhältniſſe geſtatten.“

Geſtörte Gottesdienſte. Jmmer wieder kommt es vor, daß
Gottesdienſte durch das Geſchrei von Kindern geſtört
werden. Gerade während der Kirchenzeit erſcheinen ſie unter
den Kirchenfenſtern und lenken die Aufmerkſamkeit der
Gottesdienſtbeſucher ab. Beſonders ſcheint das an den Nach-
mittagsgottensdienſten der Fall zu ſein, wie verſchiedentlich
bemerkt worden iſt. Es handelt ſich dabei nicht nur um
Kleinkinder, ſondern auch um ſolche, die bereits einige Jahre
zur Schule gehen. Schule und Eltenhaus müſſen darauf ein
wirken, daß die Kinder während der gottesdienſtlichen Stun
den Ruhe bewahren, oder Spielplätze aufſuchen, wo ſie
niemand ſtören.

Kriegsgräberfürſorge. Das Noovemberheft der „Kriegs-
räberfürſorge“', der monatlich erſcheinenden Zeitſchrift

Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge, e. V., Ber
kin, Brandenburgiſcheſtraße 27, iſt ſoeben erſcheinen. Warme
Worte widmet es den Totengedenktagen des Monats No-
vember. Von größtem Jntereſſe drüften die ausführlichen
Reiſeberichte über den Beſuch von Friedhöfen in Frank-
reich und Polen ſein. Ueber die Arbeit des Volksbundes
auf Friedhöfen in Polen, Lettland, Rußland, Aegypten
und in der Heimat gibt uns das Heft ein anſchauliches
Bild, und dann bringt es eine große Anzahl Berichte über
den Zuſtand von Friedhöfen in Oſt und Weſt, Nord und
Süd. Würdig reiht ſich die Novembernummer der „Kriegs-
gräberfürſorge“ den bisher erſchienenen Heften an, ſie zeigt,
von wie großem Wert ſie nicht nur für diejenigen iſt, die
in fremdem Lande einen teuren Toten zur letzten Ruhe
gebettet wiſſen, ſondern auch für jeden Deutſchen, der auch
nur einen Funken von Dankbarkeitsgefühl gegenüber wunſe-
ren für uns gefallenen Brüdern im Herzen trägt.
Zu beziehen iſt die „Kriegsgräberfürſorge“ durch die Bundes-
geſchäftsſtelle des Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfür
orge oder ſeine Verbände und Ortsgruppen.

bisherigen

kingeſondt
Der Wupperweg ein mißlungenes Schwimmbaſſin!

Die Generalverſammlung der Baugenoſſenſchaft Eigen-
ließ im Auguſt ſehr berechtigte Klagen über die troſt-

ſen Zuſtände der Wege in der Siedelung Eigenheim laut
werden. Die ſtädtiſche Tiefbauverwaltung nahm dann auch
die Ausſchachtung des Lahn- und Singweges vor. Warum
aber wurde weiter der Wupperweg zum Teil nur ſo ausge-
ſchachtet, daß ſich jetzt ein Schwimmbecken gebildet hat?

halliſcher ſunſtörief.
Halle, den 5. November 1926.

Wilhelm Furtwängler als Gaſt der Philharmonie. Nico
lais „Luſtige Weiber“ im Stadttheater. „Donna Diana.“

Ludwig Wüllner. Das „weiße Rößl“ im Film.
Wenn wir das Kunſtleben Halles in ſeiner großen Reich-

haltigkeit mit den künſtleriſchen Ereigniſſen anderer Städte
unſerer Provinz vergleichen, ſo muß man erſtaunt ſein,
was Halle an Kunſt alles bietet. Und mag mancher
Vertreter des halliſchen Publikums nicht zu den Freunden
der „Philharmonie“ gehören, ihr Verdienſt, ihr unabſtreit-
bares Verdienſt iſt es, das halliſche Kunſtleben ungemein
befruchtet zu haben. Hat ſchon der Konkurrenzkampf Phil-
harmonie gegen Städt. Sinfoniekonzerte eine freudig zu
begrüßende Vervollkommnung des Städtiſchen Orcheſters
herbeigeführt, ſo iſt der Philharmonie jeder unbeeinflußte,
parteiloſe Kunſtfreund für die Konzerte berühmter aus
wärtiger Orcheſter großen Dank ſchuldig.

So geſtaltete ſich denn auch der Anfang der vergangenen
Woche zu einem künſtleriſchen Ereignis allererſten Ranges.
Wilhelm Furtwängler in Halle. Zum Gedächtnis an
die 30. Wiederkehr von Anton Bruckners Todestage ſtand
des Meiſters Schwanengeſang, ſeine unvollendete Neunte
an der Spitze dieſes wertvollen Programms. Aber nur
ein Künſtler vom Empfindungsgeiſt eines Wilhelm Furt-
wängler konnte dieſes myſtiſche-religiöſe, von jeder Erden-
ſchwere freie Werk ſo vollkommen und jeder Kritik erhaben
interpretieren. Was ſoll man an dieſer Stelle über das
Werk große Worte machen. Mit Goethe ſei hier nur ge-
ſagt: „Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen!“
Und in der Wiedergabe ſtand Tſchaikowskys oft an Brahms,
hier und da an Muſſorgsky gemahnende, im großen und
anzen aber recht weſteuropäiſch anmutende Phantaſies

Ouvertüre zu „Romeo und Julia“, ebenſo wie Webers ſtark
auf Wagner weiſende „Euryanthe“- Ouvertüre dem erſten
Teile des Konzertes würdig zur Seite. Konnte wohl
der Reichtum des romantiſchen Jdeengehaltes der Weber
ſchen Ouvertüre vollkommener erſchöpft werden als durch
Furtwängler?

An dieſes Gewandhaus- Konzert im akuſtiſch unvorteil-
haften WalhallaTheater, in dem der Straßenlärm jede
Stimmung zuſchanden macht, reihte ſich glücklich die halliſche
Oper mit Otto Nicolais unſterblicher unverwüſtlicher Buffo-
Oper „Di e luſtigen Weiber von Windſor“ an. Kapell-
meiſter Schmitt, der in letzter Minute für ſeinen er-
krankten Kollegen Roeſſert eingeſprungen war, hatte Gse-
legenheit, endlich an einem ſchwierigeren Werke ſeine Talent-

Die Fahrzeuge, die dieſes mißlungene Schwimmbecken alserkeriis nur unter äußerſter Kraftan nung und
lopp nehmen können, beſchmutzen die Ein n

daß die Anwohner die kaum fertige en Anſtr
Frtwiozr wieder erneuern laſſen müſſen. Hoffentlich

erſetzt die Stadt die hierdurch entſtehenden Koſten und läßt
rner auch die Einfriedigungen wieder aufrichten, wenn ſie
urch das Um hen des wimmbaſſins eingefahren oderger zerſtört n Ab und zu zeigten ſich einmal zwei
is ſechs Mann mit Schaufel und Hacke auf dem Wupper-

weg und ſchüttelten den Kopf darüber, daß das Waſſer der
Niederſchläge hier den Berg hinauf und nicht hinunter
tduft. Die Leute, welche den früheren Verbindungsweg
vom Ottoweg nach der Preußenſiedlung umgraben, wären
auf dem Wuppe mehr am Platze! Das geht aber

t, denn das Land ſoll ausgetauſcht und ſo eine Ein-
nahmequelle für den Stadtſäckel werden, während der
Wupperweg den Städtſäckel belaſtet!

Aus dem Keiche,
Die Unregelmäßigkeiten in St. Andreasberg.

St. Andreasberg, 6. Nov. Von der Bürgerkommiſſion
ſind Unregelmäßigkeiten durch die Stadtverwaltung feſt
geſtellt worden. Nach den bisherigen Ermittlungen belaufen
fich die Schulden auf 200 000 Mark. Außer der Amts
enthebung des Bürgermeiſters und zweier Se-
natoren wurden nun auch noch ein Beamter der Stadt-
kämmerei und ein Steueraſſiſtent auf Zwangsurlaub geſchickt.
Die für die Holzgerechtſame beſtimmten Gelder in Höhe von
300 000 Mark wurden ohne Genehmigung der Bürger
ſchaft zum Schulneubau verwendet, ſodaß die Schule an ein
Schupo-Kommando verkauft werden mußte.

Die verwechſelte Leiche.

Wittenberg, 6. Nov. Hier wurde vor etlichen Wochen
die Leiche eines 13 jährigen Knaben aus der Elbe ge
landet und von den Verwandten des verſchwundenen Wal-
demar Beier als dieſer erkannt. Die Leiche wurde auch
als die des Waldemar Beier beerdigt. Jndeſſen kehrte der
Knabe, der ſeinen Eltern ausgerückt war, bald darauf
reuevoll zurück. Womit erwieſen war, daß man einen
Falſchen beerdigt hatte. Die Polizei ſetzte nun die Nach
forſchungen fort und hat jetzt feſtgeſtellt, daß es ſich um den
Oberrealſchüler Eppenhahn aus Deſſau handelt, der
wegen einer erhaltenen Rüge in der Elbe den Tod goé-
ſucht hatte.

Die Folgen der hohen Belohnung von Veiferde. Der
Zeuge Windmann verhaftet.

Hildesheim, 6. Nov. Erſt jetzt wird bekannt, daß nach
der Urteilsverkündung im Prozeß gegen die Eiſenbahnatten-täter von Leiferde der Zeuge Bludman n aus dem
Verhandlungsſaal heraus verhaftet wurde. Der Grund
dieſer Feſtnahme war in einer Forderung auf 5500 Mark
zu ſuchen, die Windmann wegen nichtgezahlter Ali-
mentationsgebühren ſchuldete. Windmann war vor
einigen Tagen die Belohnung in Höhev on 13000 Mark
ausgezahlt worden. Das Gericht verſuchte daher, die aus-
ſtehedne Forderung einzutreiben. Von einem Hildesheimer
Gerichtsvollzieher wurde ihm ein Schuldtitel über 5500
Mark vorgezeigt. Windmann erklärte, er habe das Geld
ſeinem Vater geſchenkt. Da er ſich für zahlungsunfähig
erklärte, wurde er vorläufig in Haft genommen. Er er-
klärte ſich darauf bereit, mit dem Gerichtsvollzieher nach
Schöttmar zu fahren, um das Geld durch ſeinen Vater
auszahlen zu laſſen.

Ein Wohnhaus abgebrannt.
Langenaun bei Freiberg, 6. Nov. Ein vierſtöckiges

Wohnhaus iſt in der Nacht zum Freitag bis auf die
Umfaſſungsmauern niedergebrannt. Vier Familien ſind ob
dachlos geworden. Die Möbel konnten größtenteils gerettet
werden. Bei den Löſcharbeiten erlitten einige Perſonen
leichtere Verletzungen. Man vermutet Brandſtiftung.

Das Ende einer Zecherei.

ſorgte Heinrich Kreutz im Rahmen neuer, ſtiliſtiſcher
aber ungemein reizvoller Bilder für überaus flottes Leben
und Spiel auf der Bühne. Alfred Schütz war ein
idealer Falſtaff, Ewald Böh mer ein temperamentvoller
Fluth, Magda Schwelle und Jea v. Barſy „luſtige
Weiber“ von aufgeräumter Laune und ſtimmlichen Quali-
täten. Charlotte Strempel mit feiner Stimmkultur
und reizvollem Spiel war eine echte „ſüße Anna“,
die in Paul Baſſermanns Fenton einen ſicheren,
ſtimmlich freilich abfallenden Partner hatte. Kurt Brinnck
(Cajus) und Walter Kathammer (Spärlich) verhalfen
durch ihre feine Komik ihrerſeits der Oper zu einem ſchönen
Erfolg, den das Publikum mit nicht endenwollenden Beifall
quittierte.

Jm intimen Thalia-Theater ging bereits am folgenden
Tage Moretos altſpaniſche Komödie von der „Donna Diana“
erſtmalig unter der im flotten Tempo gehaltenen Spiel-
leitung von Elſa Rechel- Müller über die Bühne. Ob
aber dieſe fünf Akte verzwickten Liebesſpiels mit den
diverſen Hinderniſſen noch in unſere Zeit paſſen, ſei hier
nicht weiter erörtert. Der Beifall jedenfalls war ſehr
t und bewies, daß ſich. das Publikum amüſiert

atte.
An gleicher Stelle ſprach vor übervollem Saale der

klaſſiſche Jnterpret klaſſiſcher Dichtung, Ludwig Wüllner,
der Siebzigjährige, dem man aber als Künſtler die Jahre
nicht anmerkt. Wie ein Jüngling tritt er vor ſein Publi-
kum hin, wie die Stimme eines Redners in den beſten
Mannesjahren klingt ſein Organ. Und hier ein Loblied auf
Wüllner anſtimmen hieße Eulen nach Athen tragen.

Dagegen ſei noch ein Wort über die „bewunderungs-
würdige“ Diſziplin des halliſchen Publikums geſagt, das
zu einem großen Teile immer noch nicht weiß, daß Pünkti
lichkeit eine Zier iſt. Zweifellos ſcheint ein großer Teil
des halliſchen Publikums es als Vergnügen eigner Art
zu betrachten durch langes Suchen der Plätze, liebliches,
melodiſches Klappern der Sitze mit anſchließender, geräuſch
voller Enthüllung und Demaskierung des Abendbrotes jede
aufgekommene Stimmung möglichſt von Grund auf zu
zerſtören. Jſt denn Selbſterziehung nur ſo immens ſchwer.

Selbſterziehung! Da denke ich unwillkürlich an das
Lichtſpieltheater. Hier iſt es ja „Ehrenſache“, möglichſt
mitten im Akt aufzubrechen und ſich noch innerhalb der
Sitzplätze die nicht in den Garderoben abgegebenen Mäntel
anzuziehen. So ging es auch wieder einmal im C. Tee
Lichtſpielhaus am Riebeckplatz, wo Oskar Blumenthals und
Guſtaf Kadelburgs entzückendes Luſtſpiel „Jm weißen Rößl“
unter dem ſchallenden Gelächter eines zahlreichen Publikums
im Film rollt. Zum Lobe der C. T Lichtſpiele ſei aner-
kannt, daß ſie es verſtehen, immer nur wertvolle Luſtſpiele

ſich weigerte, den Anteil zu bezahlen. Nachdem die drei
Zecher aus der Wirtſchaft entfernt waren, Glugen ſie
von außen die verſchloſſene Tür ein, drangen in das
Lokal und bewarfen den Wirt und die Gäſte mit Bier
krügen, Alle flüchteten nach dem f, nur ein 21 Jahre
alter Kellner namens Siegfried Jäger blieb zurück. Er
wurde durch Gläſerwürfe mehrmals getroffen. Darauf gab
er aus einer kleinen Selbſtladepiſtole zwei Schüſſe auf die
Angreifer ab. Dabei wurde der Hauptbeteiligte, ein
Jahre alter Tagelöhner Schöpple, in die linke Bruſtſeite
etroffen, ſo daß er ſchwer verletzt zuſammenbrach. Auf demWe e zum Krankenhaus, wohin er überführt werden ſollte,

tarb er.
Zwei Arbeiter im Schacht erſtickt.

Hamborn, 6. Nov. Auf Zeche Friedrich Thyſſen“
ſind in der vergangenen Nacht zwei Schloſſer, die unter Tage
an einer Haſpelkammer arbeiteten, infolge von Brand
gaſen erſtickt. Ein dritter Schloſſer konnte noch recht
zeitig fliehen, ſtürzte aber hierbei und erlitt einen lebens
gefährlichen Schädelbruch. Der Brand konnte bald ge
löſcht werden. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Die älteſte Frau Deutſchlands.
Hamburg, 6. Nov. Die älteſte Frau Deutſchlands, Frau

Johanna Krigge in Embſen bei Lüneburg beging
am 5. November ihren 105. Geburtstag in voller Friſche.

Selbſtmord eines Polizeibeamten.

Stettin, 5. Nov. Jn ſeiner Wohnung in Lauenburg
erſchoß ſich der Kriminalbetriebsaſſiſtent Voß. als er wegen
Unterſchlagung von 300 M. Marktſtandsgelder vorgeführt
werden ſollte.

Erfurt. Weltrekord des deutſchen Glocken-
guſſes. Für die neue armeniſche Kirche in Cairo, deren
Bauleitung in franzöſiſchen Händen liegt, hat eine mittel-
deutſche Glockengießerei ein Glockengeſäut und G'vckenſpiel
von zuſammen 9 Glocken, einſchließlich Stuhl, Läutewerk,
Läutemaſchinen, geliefert. Es handelt ſich um ein harmo
niſchmelodiſches E-DurGeläute von wunderbarer Rein-
heit. Sämtliche Teiltöne ſind wohltuend im 2 im
einzelnen wie in der Geſamtwirkung. Auch das Glocken
ſpiel iſt genau auf die vorgeſchriebenen 6 Töne abgeſtimmt
und ſpielt eine volkstümliche ergreifende Melodie im ernſten
Esmoll. Das Werk wird zweifellos im Aueseſland Ein
druck machen. Damit hat die Glockengießerei Chriſtian
Störmer in Erfurt die franzöſiſche Konkurrenz ge-
ſchlagen.

Nordhauſen. Herbſttagung der Jnnern Miſſi-
on Am 22. und 23. November hält der Sächſiſche Pro-
vinzialverband der Jnnern Miſſion hier ſeine Herbſttagung
ab, die durch einen Feſtgottesdienſt mit der Feſtpredigt
von Dr. Wagner Hamburg eröffnet wird. Jn der öffent-
lichen Abendverſammlung begrüßt der Vorſitzende Gen.
Sup. D. Jacobiz; über „Bibelnot und ihre Abhilfe“ ſpricht Oberſchulrat Dr. Grau-Kaſſel. Jn der Ver-
ſammlung der Berufsarbeiter, Synodalvertreter und Wohl-
fahrtsdienſtleiter referiert Dr. Stahl Berlin über „Die

religiöſe Erziehung in der Jugendwohlfahrt“, P. Hap-
vich-Treyſa über „Pſychopathenfürſorge, eine neue Auf-
gabe der Jnnern Miſſion“. Am 23. November behandelt

in der öffentlichen Abendverſammlung der hallenſer Arzt
Dr. Meinhof neben Frau Helene Hummel aus Alten-
burg im Rahmen einer Elternverſammlung das Thema:
„Der Kampf um das ungeborene Leben“.

Nenudietendorf. Von der Bauernhochſchule. Jn
aller Stille beging am 5. November dieſes Jahres die
Bauernhochſchule in Neudietendorf die Feier ihres 5 jährigen

Beſtehens. Nach dem Kriege entſtanden, hat fie ſich durch alle
Kriſen hindurch behauptet, ja ſogar innerlich und äußerlich
bedeutend vergrößern können. Jhr Ziel iſt kurz zuſammen
gefaßt die Pflege des Bauerntums, des Volkstums und des
Chriſtentums. Vom 15. Nov. bis 22. Dezember findet ein
Aufbaulehrgang ſtatt unter dem Leitgedanken: Der Bauer
und das wirtſchaftliche, ſoziale, ſtaatspolitiſche und kul-

Mannhrim, 6. Nov. Geſtern entſtand in einer hieſigen turelle Leben. Der Hauptlehrgang für junge Männer findet
Wirtſchaft ein Streit dadurch, daß ein Erwerbsloſer, der ſtatt vom 5. Jan. bis 15. März. Kürzlich hat der dritte
mit zwei anderen mehrere Krüge Bier getrunken hatte diesjährige Mädchenlehrgang ſeinen Abſchluß gefunden.

und wie ſie alle heißen, in dieſem Film geſehen hat, wird
ſich ihrer immer gern erinnern.

Wollten wir auf alle „Pulsſchläge“ des halliſchen Kunſt
lebens eingehen, ſo müßten wir noch das volkstümliche
Sinfonie- Konzert im Zöo erwähnen, in dem Paul Kla-
nert Beethovens erſtes Klavierkonzert ſpielte. Doch über
die Benno Plätz- Konzerte ein ander Mal K. H.

Sei Freund der Wartburg und hilf ihr!
Die alten Werte verſchlingende Jnflation bedrohte tn den

Jahren 1920—23 auch unſere Wartburg. Der letzte Groß-
herzog von SachſenWeimar- Eiſenach hatte in einem Ausein
anderſetzungsvertrage mit dem Freiſtaat Weimar das Eigen-
tum an der Wartburg einer ſelbſtändigen Stiftung über
tragen mit dem ſatzungsmäßigen Zweck, die Burg und
ihre Kunſtſchätze ihrer geſchichtlichen Bedeutung entſpre
chend dem deutſchen Volke zu erhalten und der Allgemein-
heit zugänglich zu machen. Die Wartburgſtiftung war ſw
auf ihre eigenen Einnahmen angewieſen, die bald ent-
wertet nicht annähernd ausreichten, um die Burg ihrem
Zweck zu erhalten. Jn jener Zeit, als alles verloren zu
gehen ſchien, durchdrang das deutſche Volk der Wille: die
Wartburg, die heilige Stätte deutſcher Kraft und Geiſtes
kultur, die Gralsbürg der Deutſchen, muß uns erhalten
bleiben! Jn dieſem Willen ſcharten ſich Freunde der Wart-
burg zu einem Verein zuſammen mit der Aufgabe, die Burg
ſtärkſten Deutſchtums mit Beiträgen und Spenden zu ſtützen.
Dieſe Aufgabe iſt erreicht; wie die Wartburgveſte durch 9
Jahrhunderte von keinem Feind erſtürmt wurde, ſo konnte
ſie auch jetzt dank der Hilfe ihrer Freunde gegen
alle Wogen der Zeit ſtandhalten. Siebentauſend ſtehen als
teure Mannen im Verein Freunde der Wartburg zuſammen.
Aber noch viel größer iſt der Kreis der Verehrer und
Bewunderer, und es bedarf gewiß nur eines Hinweiſes, um
auch äußerlich Freund der Wartburg zu ſein durch Erwerb
der Mitgliedſchaft.

Wiederum iſt ein Kunſtſchatz bedroht! Die wundervollen
Fresken Moritz von Schwinds verfallen mehr und mehr
der Vergänglichkeit durch Verwitterung und andere Un-
bilden. Sie ſind nach den Gutachten erſter Sachverſtändigerzu erhalten, wenn weitere Sicherungsmaßnahmen getroffen
und bauliche Arbeiten am Mauerwerk vorgenommen werden.
Groß iſt die Aufgabe, ſie erheiſcht aber auch große Summen.
So richten wir an jeden Deutſchen und auch an jeden
Freund der Wartburg im Auslande die Bitte: helft wieder
um, gebt Spenden, werdet Mitglied des Vereins mit
einem Jahresbeitrag, der als Mindeſtſatz auf 2 Mark ge
ſetzt iſt, damit auch der Unvermögende ſeinem inneren
Drang, die Wartburg zu ſtützen, nachkonmmen kann. Verein

auszuſuchen. Wer Liane Haid als Rößlwirtin oder den
probe abzulegen. Sie iſt ihm glänzend gelungen. Daneben Glühſtrumpffabrikanten Gieſecke, den flotten Rechtsanwalt

Freunde der Wartburg e. V., Geſchäftsſtetle: Eiſenach, Rat-
haus, Poſtſchickkonto Erfurt 25 899).

m S

e



Ahlden (Allerd. Neu artige aber verdiente Be-
lohnung. Der Regierungspräſident Dr. Krüger
r hat dem Tiſchlermeiſter Raſſelmann in Oſten

olz für das Auslehren des taubſtummen Lehlr-
ings Georg Dröge eine Belohnung von 100 Mark

zuerkannt.
Heringen. Wieder ein Selbſtmord Binnen 24

Stunden ereignete ſich der zweite Selbſtmord in dem
ſonſt ſo ſtillen Städtchen. Geſtern morgen wurde ein
86 Jahre alter Jnvalide, der bei dem Schafmeiſter
Wentzel wohnte, tot in ſeinem Zimmer aufgefunden. Der
ſchon ſeit langer Zeit an einer ſchweren Krankheit leidende
alte Mann hatte ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht.

Obergebra. Schwerer Motorradunfall. Geſternnachmitta n ſich ein ſchwerer Motorradunfall auf
der Landſtraße Sollſtedt-Obergebra. Der Ob erlandjfäger
von Obergebra, der einen Beifahrer auf ſeinem Sozius
mitführte, verlor infolge des dichten Nebels und der
aufgeweichten Landſtra ße die Herrſchaft über das
Rad. Das Motorrad üherſchlug ſich und beide Fahrer
wurden ſchwer verletzt. Der Oberlandjäger wurde in be-
rgerown Zuſtande in das Krankenhaus gebracht. Sein

itfahrer erlitt ebenfalls ſehr ſchwere Verletzungen, doch
erwies ſich eine Ueberführung ins Krankenhaus als nicht
notwendig. Das Motorrad wurde vollkommen zertrümmert.

Aus aller Melk,
Mehrere Tote. Fünf Häuſer zerſtört.

Budapeſt, 5. Nov. Zu der Fabrik der Munitionsfirma
Manfred Weiß in Szentes ereignete ſich eine heftige
Exploſion durch die fünf große Wohnhäuſer
vollkommen zerſtört wurden. Bis jetzt wurden
vier Tote, darunter zwei Frauen, feſtgeſtellt. Weitere
zwei Perſonen werden vermißt. Unter der Velegſchaft
des Werkes entſtand eine furchtbare Panik.

2

Das Hochwaſſer in Oberitalien.
Mailand, 6. Nov. Die Flüſſe in Oberitalien ſind noch

r im Wachſen begriffen. An den Ufern des Po iſt
ie Lage beſonders ernſt. Der furchtbare Regen der letzten

Zeit hat auch an den Olivenbeſtänden großen Schaden
an gerichtet.

9

Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß in Kanada.

London, 6. Nov. Bei einem Zuſammenſtoß zweier Züge
der Kanadiſchen Eiſenbahn 136 Meilen öſtlich von Winnipeg
wurden vier Perſonen getötet und zwei Eiſen
bahner verwundet. Sämtliche Opfer verbrannten.

Ueber hundert Todesopfer eines Bergrutſches.
Bogota, 5. Nov. Bei einem Erdrutſch bei Perevia

ſollen über hundert Perſonen getötet und etwa
66 verletzt worden ſein. Da die Opfer unter den Trümmern
der Häuſer begraben ſind, werden zu ihrer Bergung mehrere
Kage erforderlich ſein.

Erdbeben in Nicargua.
Managua, 5. Nov. In den Morgenſtunden ereignete ſichhier ein 50 Sekunden währendes Erdbeben, vas großen

Jjoßann Gottfried herder
Wis bobensretter,

Hiſtoriſche Skizze von P. Wild.
Sommerſfonne! Wie durchglutet von ihrer Pracht iſt die

wſtpreußiſche Heimat. Unweit des kleinen Städtchens Moh-
rungen, in einiger Entfernung vom Stadtgraben, iſt eine
hügelige Anhöhe. Hier ſitzt ein ſchmächtiger, bleicher Knabe
und ſchaut mit verſonnenen blauen Augen in die Fernen.
Zu ſeinen Füßen liegt, zuſammengeluſchelt wie ein Kätzchen,
ein faſt gleichaltriges Mädchen und ſchläft. Jhr Begleiter
Hat ihr mit weicher, gleichmäßiger Stimme aus ſeinem

liebten Homer vorgeleſen, bis ſie, müde des
andenen, ſanft eingeſchlummert iſt. Jn ihrer Hand hält

ſie noch einen angefangenen Blumenkranz, wie ſie ihn gern
n ihr lockiges Haar ſteckt. Aber Homer hat ſie beſiegt.

Johann Gottfried Herder

Unver-

wha Go er iſt der Knabe hat ſiezunächſt mit jener trauernden Verſtändnisloſigkeit betrach-
tet, die nicht begreift, wie das Wunder ſolch geiſtiger
BLebendigkeit und Anregung nicht alle Sinne erweckt. Eine
Ieiſe Traurigkeit ſtreift ſeine Seele, daß ſeine Freundin
ſo undankbar iſt und ſchläft. Seinen Schatz, den Homer,
Noch auf dem Schloß, blickt er über ſie hinweg und
kräumt. Jrgend ein Seltſames in ſeinem Sehkreis läßt
ihn zuſammenfahren, das Traumbild iſt zerriſſen. Der
Empfindſame ſieht ſcharf und klar die Wirklichkeit. Jm
nächſten Augenblick ſpringt er auf, rüttelt die Schläferin
zu feinen Füßen heftig am Arm und ruft: „Ein Koſak,
ein Koſak, er reitet auf uns zu.“

Röschen nimmt ſich bei dieſem Anruf nicht erſt die
zum Wachwerden. Sie iſt wach!
„Wo? Zeig' doch!“ Und ihre

n beim Anblick des Ruſſen.
Wir ſchreiben das Jahr 1757. Der ſchauernde Beginn

des Siebenjährigen Krieges hat Preußens Freiheit zer
riffen. Seit der Niederlage des Generals Lehmann bei
Jägerndorf bedrükt der Ruſſe das preußiſche Land bis

überall Schrecken verbreitend. Die am meiſten
efürchteten ſind die Koſaken. Bekannt durch Greul und

Mordtaten furchtbarſter Art flüchtet jeder bei ihrem Nahen,

S f nicht ZeitSchon ſteht ſie neben ihm:
Augen weiten ſich in Ent-

denn ſie ſind roh, gewalttätig und mordluſtig. EinMenſchenleben wiegt bei ihnen bedenklich wel Herder
weiſt mit dem Arm in jene Richtung, wo der Koſat
galoppiert. Er hat recht geſehen.
pigen Pferd ſitzt ein
Lanze und Knute.

z. Auf dem kleinen ſtrup-
bärtiger Reiter, ſeine Fauſt trägt

1. Der Zahnstein
ist ein Absatz des Speichels ähalich wie der Kesselstein des WVassers.
Er hat eine graugrüne, braune bie achwarze Färbung und jet zu-
nächst ein Schönheitefehler, der den ZAhnen ein häßliches, ungepflegtes

Aussehen gibt und eiren öblen, fauigen Geruch aus dem Munde
verursadht. Er iet aher auch ein höchet gefährlicher Feind des Gebisses,
weil er Zahnfleish- und Kieferschwund vowie Zahnfleischentzündungen
und -eiterungen verureadhat. Er et hußerst festsitzend und hart; oft
umkleidat er in berter Kruste den ganzen Zahnhais, entblößt die
Wurzel und verureadht ein Locherwerden der Zu

in Lüne-
Schaden anrichtete. Mehrere Perſonen wurden ge
tötet, das Regierungsgebände und die Kathedrale ſtark be
ſchädigt. Auch in anderen Teilen des Landes wurden Erd
ſtößße genommen, beſonders heftig in der Umgebung
des Vulkans Maſaga. In Santiago wurde eine große
Anzahl Häuſer zerſtört.

Das Kloſter des Schweigens brennt. Jn dem Trappiſten
kloſter Echt bei Roermond in Holland brach plötzlich Feuer
aus.
Mönchen ſelbſt aufgenommen, die ſich aber dazu vorher

befreien ließen.
Weihnachten in Germany. Ueber einen ungewöhnlich ge-

ſteigerten Verkehr aus Amerika wird ſowohl aus Paris
als auch aus London berichtet. Auch die United State
Lines kündigen, wie wir erfahren, vier c Dampfer
ihrer Flotte an, die zu Weihnachten nach Europa kommen.
Die Fahrten ſollen unter der Parole erfolgen: Weihnachten
in Deutſchland“. Für die „alten gemütlichen Weihnachten“
im „fatherland“ iſt in den letzten Monaten drüben eine
wirkungsvolle Propaganda gemacht worden.

c c
biteraiur.

Ludwig Wucherer. Sein Leben und ſein Wirken.Von Dr. Erich Neuß. Herausgegeben von der Jnduſtrie
und Handelskammer zu Halle. 8. 288 Seiten mit 13 Bild-
tafeln. Preis broſch. Mk. 5,75, in Ganzleinen geb. Mk.
6,75. Verlag von Gebauer-Schwetſchke A.G., Halle (Saale).

Der führende Kopf des geiſtigen und induſtriellen Lebens
in der Stadt Halle während der erſten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts war der Geh. Kommerzienrat Ludwig Wuccherer,
deſſen überragende Bedeutung nicht nur für Halle, ſondern
für das ganze mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet in dem Neuß'
ſchen Buche eine gerecht Würdigung erfährt. Spannend wie
ein Roman lieſt ſich dieſes wundervolle Buch, das als ein
zweites „Soll und Haben“ in die Bücherei jedes deutſchen
Kaufmanns gehört, aber auch unſerer aufwärtsſtrebenden
Jugend nicht genug empfohlen werden kann. Der Verlag hat
das Werk muſtergültig ausgeſtattet. Der Preis iſt als
außerordentlich niedrig zu bezeichnen.

cqcq2egeeTurnen, Spiel und öport,
Favoritenſiege.

Drohend hingen die Wolken am Himmel, aber es ging
noch einmal gnädig ohne Regengüſſe ab, wenigſtens bis
zum Abpfiff der Spiele hielt das Wetter an. Der Beſuch der
Spiele war denn auch vecht gut. Ueberraſchungen gab es
diesmal eigentlich nicht, es ſei denn daß man den 8:0
Sieg Wackers über Eintracht und den 7:2 Erfolg der
Sportfreunde über Favorit in dieſer Höhe als anormal
bezeichnen möchte. Dann allerdings muß man auch das
papiermäßig glatte, auf dem Raſen freilich ſchwer erkämpfte
2:0 des VfL. gegen 98 hierzu rechnen. Hierüber unten
einiges Nähere. 96 verlor abermals, diesmal war Boruſſia
mit 4:1 der ſiegreiche Gegner.

Jn der 1b-Klaſſe enttäuſchte Preußen Tippunſeren
nicht: ſie ſchlugen Neumark glatt und verdient 3:1 und er-
oberten ſich damit die Spitze in der Tabelle. Nun gilt es,
das Erworbene in feſten Händen zu halten! Kayna verlor
gegen Olympia 2:3.u den beiden Merſeburger Spielen folgendes Material:

Nun nehmen die beiden Reißaus. Jnſtinktiv laufen ſie
dem nahe liegenden Wald zu, der näher liegt und ſicherer
ſcheint als die Stadt.

Der Knabe iſt ſchnellfüßiger er hat den Wald erreicht;
da bemerkt der Reiter die beiden, biegt etwas vom Wege
ab und jagt in vollem Galopp gegen Röschen, die in
ihrer Verzweiflung wie wahſinnig weiter rennt. Er kommt
immer näher, legt die Lanze ein, ſie zu treffen. Sie glaubt
ſchon das wilde Schnauben des Roſſes faſt neben ſich
zu hören. Da ein Windſtoß! Er faßt ihr leuchtend rotes
Halstuch, reißt es fort und ſchleudert es dem Pferd vor
die Augen. Das Tier erſchrickt, ſcheut, jagt durch. Ehe
der Reiter die Rügel wieder feſt hat, liegt er auf dem
ebenen Ackerboden, während das Tier weiterjagt. Wü-
tend ſteht er auf, ſchüttelt ſich, als wolle er hiermit zeigen,
daß ſeine Glieder unverſehrt ſind. Ein greller Pfiff zer-
reißt die Stille, ein Signal. Das Pferd wendet ſich ge
horſam zu ſeinem Herrn zurück. Zitternd ſteht es vor ihm,
faſt ſchuldbewußt. Schon ſitzt der Koſak wieder im Sattel,

ſauſend peitſchen ein paar Knutenhiebe das Fell des Pfer-
J e 2 mdes, zur Strafe für ſeinen Ungehorſam. Dann hält er Um
ſchau. Hat er die Kinder geſehen? Er lenkt zum Wald hin
und galoppiert in ſchnellem Tempo vorwärts.

Jn der Zwiſchenzeit hat Röschen Herder erreicht. Bleich,
in zitternder Todesangſt ſchauen ſich die Kinder an. Die
eingelegte Lanze des Koſaken hat eine deutliche Sprache
geſprochen. Sie wiſſen, die Lage iſt ernſt. So ſtüezrn ſie
vorwärts, vorwärts. Nur Flucht kann helfen. Da, horch,
was bedeutet das? Hat der Koſak den Wald ſchon erreicht?
Ein ſonderbares Knacken und ein dumpfes Getön, wie
Pferdehufe auf weichem Boden, klingt näher. Ueber Rös-
chens bleiche Wangen tropfen dicke Tränen, ſie ſchluchzt,
ſcheint den Kopf zu verlieren. „Röschen, ſei ſtill!“
befiehlt der Knabe. „Der Koſak kann Dich hören, Du ver-
rätſt uns. Weißt Du, wir wollen die hohle Linde erreichen,
dort können wir uns verſtecken.“ Damit läuft er vor-
wärts und zieht Röschen an der Hand hinter ſich her. Jhr
Atem jagt hörbar, ſie keuchen beide. So ſchnell wie heute
ſind ſie noch niemals gelaufen, ſie laufen buchſtätlich um ihr
Leben und wiſſen es.

Auf einmal ſtürzt Röschen; ſie verſucht vergebens auf-
zuſtehen, der Fuß iſt verletzt. Nur wenige Schritte von
ihnen entfernt iſt die Linde. Da nimmt der Knabe kurz
entſchloſſen ſeine Freundin auf den Arm und trägt ſie die
paar Meter vorwärts. Vor der Linde läßt er ſie nieder.
Sie kriecht in die weite Höhlung, er folgt ihr. Wenige

Augenblicke ſpäter hören ſie das Schnauben des Pferdes,

t

2. Mißfarbener Zahnbelag
hervorgerufen durch starkes Rauchen von Zigarren und Zigaretten,
ist weniger schädlich, aber ein um so auffallenderer Schönheitsfehler
des Gebisses. Wie entfernt man Zahnstein und Zahnbelag? Weder
mit Mundwasser noch mit sogenannten Lösungsmitteln; in dieser
Beziehung ähnelt der Zahnstein auch dem Kesselstein, gegen den
allerlei Lösungsmittel sich als wirkungslos erwiesen haben und die
rein mechanische Bosgeitigung sich am besten bewährt. Millionen, die
heute Chlorodont täglich im Gebrauch haben und ihre schönen weißen
Zähne dieser Zahnpflege verdanken, haben es selbst ausprobiert,
daß Mundwasser mechanische Reinigungskraft der mikroskopisch
feinen reinen K im Chlorodont nicht ersetzen kann.

von ihrer Schweigepflicht über die Dauer des Brandes

Die umfangreichen Löſcharbeiten wurden von den Spie

es nicht

Triumphe.

furth hervorragende Leiſtun

in

V.f. L. GSportverein 98- Halle 2:0 (0:0).
Die Tradition iſt gebrochen. Das ſprichwörtliche Glück dre

9ser ſcheint dieſe Elf ſeit ihrer Niederl gegen Sport
freunde verlaſſen zu haben. Wenn die Glücksgöttin jeden
falls p uch geſtern wieder bei den Hallenſern blieb, hätte

under genommen, wenn ſie wieder mit 1:0 Sieg
und Punkte mit nach Halle genommen hätten. So aber
enthielt ſich Fortung jeden Eingriffs in das gleichvertetlte

el und überließ es dem Siegeswillen und der Energie
des VfL, das bis kurz vor Schluß ſchwankende Zünglein
an der Wage zum entſcheidenden Neigen für VfL zu veran-
laſſen. Wahrlich Siegeswillen und Energie felerten beim
VfL gerade wie gesen Sportfreunde wieder höchſte

Erſt wurde in harter Defenſivarbeit; in der
Kugler und Hottenroth im Verein mit dem Her

gen boten, der techniſch zweifel
los überlegene Gegner mürde gemacht, immer wieder
terte Rehns beachtliche Angriffsführung an dem

chei
luß

dreieck, wieder wacker unterſtützt ſwon dem Läufertrio, Und
dann gings mit 0:0 in der 2. Halbzeit zur Offenſive
immer dringender wurde VfL's Sprache, immer auffälliger
ſein Drängen im Sturm, wo vor allem Dreſe und Röhr

vollſter Beweglichkeit immer auf der Lauer lagen,
dem trefflichen 98er Verteidigerpaar Müller--Gäbelein das
Leben ſchwer zu machen. Bis nahe an das Ende, an „den
ſinkenden Abend“ heran hielt Naumann durch energiſches
Eingreifen im Nahkampf ſein Heiligtum rein; dann erfaßte
Röhr eine günſtige Situation, ein blitzſchnelles Täuſchen

und ſchon ſaß ſein Schrägſchuß ſcharf und unhaltbar
im linken Eck. 98 ſelbſt hatte wohl kaum noch Ausgleichs
hoffnung, ihr Angriff konnte ſich auch immer weniger
finden, zumal die beiden Erſatzflügel faſt ſtets verſagten. So
nahmen denn die Hallenſer auch des 2. Tor Dreſes z
vor dem Abpfiff nicht mehr allzu tragiſch ſie wußten, da
alle ſchöne Kombination gegen ſolch“ Drängen und Sieges
willen betzten Endes doch vergeblich iſt!

Der Schiedsrichter Keindorf (96) iſt keiner unſerer
größeren Könner, ihm fehlt die große Linie, die Gleichmäßig-
keit in ſeinen Entſcheidungen. Jmmerhin hielt er den Kampf
im allgemeinen in den erlaubten Grenzen.

Und wie wird es Wacker am nächſten Sonntag im Au-
garten ergehen? n T

Die Ligatabelle
hat ſich wieder etwas verändert, einmal durch die geſtrigen
Ergebniſſe, dann aber auch dadurch, daß der Proteſt
im Spiel Bor.Sportfr. 2:3 geſtern vom Gauvorſtand
anerkannt worden iſt. Die Boruſſen liegen dadurch recht
günſtig in der Spitzengruppe, gewinnen ſie das Proteſt
ſpiel, dann werden ſie Spitzenreiter. Ueberhaupt
die Vereine oben und unten ſehr e beieinander! Die
Reihenfolge nach Minuspunkten iſt zur Zeit dieſe:

t S 2 2172 2 l 7 3Klaſſe l l Tore Pkte.
Sportfreunde-Halle 705 1 32: 12 113
Boruſſia-Halle 21 22 10 4Wachker-Halle 61 2 3 17- 10 7 5V. f. L. Merſeburg 6 1 2 12 13 7 5Sportverein 98-Halle el 34 23 2 32;5 6
Sportverein 99- Merſeburg e a 11 316.22 7Eintracht 71 a a 23.1V. f. L. Halle (96) 71 11 21 4 11 12 4 10Favorit- Halle e 2 l 4] 8:222 10
höern, wie es an der Linde vorbei galoppiert ſie ſind.
gevettet!

Aber ſie wagten ſich nicht aus ihrem Verſteck. Erſt als
die Dämmerung leiſe Schatten über den grünverwebten
Wald hängt, ſpähen ſie vorſichtig nach allen Seiten. Sie
bemerken kein Geräuſch, kein menſchliches Weſen. So kriechen
ſie aus der Höhlung hervor. Langſam, wie ſicherndes
Wild ſchleichen ſie weiter. Vor ihrem geiſtigen Auge ſteht
immer der Koſak, ſo daß jedes harmloſe Geräuſch, ein
leichtes Knacken der Zweige, ein Blätterrauſchen ſie zu
ſammenfahren läßt. Was ſie ausgeſtanden, war zu ſchreck
lich. Das Mädchen klammert ſich förmlich an den Knaben.
Nun ſind ſie im Freien, erreichen die Brücke. Da, iſt es ein
Wahnbild ihrer aufgeregten Phantaſie, oder ſehen ſie recht?
Nein jetzt wachſen die Schatten zur Größe, Pferdegalopp
klingt an ihr Ohr. Koſaken!

Röschen ſchreit auf, will ſinnlos fortſtürzen, aber der
ſonſt leicht verträumte Knabe iſt ganz Gegenwart.
zieht die Zitternde mit ſich die Böſchung hinunter, unter
die Brücke. Der Galopp kommt näher, wüſtes Reden und
Schimpfen klingt zu den angſterſtarrten Kindern. Dann
dröhnen die Pferdehufe über die Holzbrücke, daß der Staub
nach unten rieſelt. Wie die wilde Jagd jagen fie tinüberz
ein ganzes Rudel der Entſetzlichen. Aber ſie haben die
Kinder nicht geſehen, der Lärm verhallt bald in der Ferne.

Langſam erheben ſich die Kinder aus ihrer geduckten
Stellung, vorſichtig ſpäht Herder über die Brücke hinüber.
Es iſt nichts mehr zu ſehen. Sie ſind gerettet, zum zweiten
Male heute.

So kommen ſie durch das Stadttor nach Mohrungen. Sie
finden dort alles in höchſter Aufregung, denn die Koſaken

d

haben hier unerwartet einen Beſuch gemacht und die
Bürger ſchwirren durcheinander wie ein aufgeſchreckter
Ameiſenſchwarm.
Die kleine Epiſode zeigt, wie in Herders Weſen von
jeher eine gewiſſe Zwieſpältigkeit herrſcht. Das Weiche,
Träumeriſche und neben ihm eine gewiſſe Kampfbereit
ſchaft, das Siegen des Verſtandes im gegebenen Augenblick.
Denn nur ſeine Geiſtesgegenwart hat ſeine kleine Freun
din und auch ihm ſelbſt das Leben gerettet.

Dies ſeltſame Erlebnis hat übrigens die Freundſchafts
bande der beiden Kinder noch inniger geſtaltet. Man nimmt
an, daß Röschen ſeine erſte Liebe geweſen iſt. Das iſt
unbeſtimmbar. Aber die Freundſchaft als ſolche iſt geblieben;
denn wir erfahren, daß Herder der Tochter ſeiner alten
Jugendfreundin Röschen im Jahre 1791 dreißig Taler als
Hochzeitsgeſchenk ſendet. Ein Zeichen, daß er ihrer Mutter

Drei Schönheitsfehler des Mundes
in alter Freundſchaft und Treue verbunden geblieben iſt.

3. OVbler Mundgeruch
als Folge mangelhafter Zahnpflege macht sich weniger dem davon
Betroffenen, als seiner näheren Umgebung bemerkbar. Neutrale
Salze im Chlorodont, die eine vermehrte Speichelbildung und da-
durch eine natürliche Mundreinigung bewirken, in Verbindung mit
dem herrlich erfrischenden Pfefferminzgeschmach beseitigen diesen
markanten Schönheitsfehler unmittelbar. Jeder Tube Chlorodont ist
eine genaue Gebrauchsanweisung beigefügt. Chlorodont-Zahnpasta
und die dafür geeignete Chlorodont- Zahnbürste mit gezahntem
Borstenschnitt ind die besten Hülfsmittel gegen den gefürchteten
Zahnstein, mißfarbenean Zahnbelag und den oft damit verbundenen
üblen Mundgeruch.

Er
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Weitere Reſultate: VfL 3 Wacker 3 (10 Mann) 4:2; dem deutſchen Kohlenbergbau noch mindeſtens auf ein halbes 12; Roggenkleie 11,75; Viktorigerbſen 58-68, SpeiſeerbſemrBf 4--Röſſen 2 4:2; V un .aso Jun. 8:1; VfL 2. Jun. gebe gute Weſen ſichern, ehe die erwähnte 40 42, Futtererb n 22 26, Peluſchken 21-22, Acker
gegen 96 Halle 2. Jun. 2: I. ndoner Meldung erhöhte Bedeutung, da das Zuſtande bohnen 21--23, Wicken 25--26, Lupinen, blau 13--14,

kommen einer Verſtändigung mit dem engliſchen Kohlen- Lupinen, gelb 14—15, Rapskuchen 16—16,20, Leinkuchen
bergbau einen Konjunkturrückſchlag in der deutſchen Kohlen 20,60--20,80, Trockenſchnitzel 9,80-10, Sojaſchrot 19.30

D. F. B.-Pokal. d iſtrie Yarbindern dürſte- e uhtge ſchaſt hatten mte bis 19,60, Kartoffelflocken 24— 24,10.
ni ntanwerte, rn nkaktien, eine oDie Bpitgenrunde um den Bundeapotal findet am s an atte Auſehe leben zu vergeiges hatten. Leipziger Vörſe vom 6. November.

dung Vaghplehwereine hege Sudoſtdenſher degdall- Berliner Getreidemarkt vom 6. November Die Börſe ſetzte in ſchwacher Haltung ein befeſtigte
verban rin rn Shieder er r W Der K. a ſich jedoch im weiteren Verlauf, da einzelne Werte wiederna). rlin, 6. Nov. Das Jnlandsangebot in Brotgetreideer re Fußballverband gegen Verband Mitteldeut iſt n und der' g h e lägen er fepr beſonders große Kursſteigerungen erzielten.

r Ballſpielvereine, in Hamburg; Siedsrichter: Guyenz gering. Die ſchlecht verſorgten Mühlen ſind dauernd KäuferCſen und müſſen erhöhte re rungen bewilligen, zumal der Rundfunt e a v Deren (Selle 299
Sport dem h e Ware ePteieht. r T r 4 Tr v. 8 Pig W e Fieg

3 e Export ziem wierig geworden, da zur Au r 1300.LänderFußball Oſterreich Schweden 3:1. Roggen nach dem Rorden Schiffsraum, fehlt und r S et wie re Wo Komert de
Jn Wien ſtanden ſich vor ea. 50 000 die Fußballmann den Weizen England nur ſehr niedrige Gebote abgibt. Se Funtorch. O Börſe. Wirlſchaft. O Anſchl. an dig Abend-
ten r gegenüber. Die Meer eher hob re reren ne Zff ſe Mark n veranſtaltung: Preiſe, Sport Mnilimer K v Wer
n mehr v be i er Da uslan ein erten nur n r Mittwoch, 10. Nov. 4.30: Nachmittag für Kinder. „Rok Smit 3:1. e r vom Sphel und gewannen verdient ändert. Das Einfuhrge chäft iſt aber nach wie vor Th. täppchen. Wo Volksmärchen in 3 Hörbildern. Leitung des Kinder
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Jn den geſtrigen Nachmittagsſtunden hatte ſich noch leb chors: Ernſt Smigelski. Perſ. Rotkäppchen: Traude Alſen. Der
dafteres Mehlgeſchäft, beſonders in Roggenmehl, entwickelt. Woife Prof. Winds. Die Mutter geta Groß

i Morſekurs.eute wurden beide Mehlarten um 25 Pfennig im Preiſe Wutter Matie Dalldorf. Der Je re t. See Werden desHandball. Feraufseſeht, Für Roggenmehl lauteten die Forderungen l t. Vimperehn Staat und Geſellſchaft.
Merſeburger Vombenſiege. ſogar teilweiſe bis 150 Pfennig pro Stück höher und ZHöfiſches Leben. O 8.30: 4. Renaiſſance- Abend. Mitw.: P Harlan

Unſere beiden Merſeburger Handballligiſten beſcherten d Maria W da Aug eng ür Hafer hat ſich an dagt, cgeaß (doppelchöri n atte zu Sieg

4 u Fantaſie.un geſtern im Handval VKombenſte e uger nur T ie Marktlage weiter befeſtigt. Für Gerſte blieb die Markt Petrucci (1508). Recercar at t (1580): Suite. Lorenzo de Medici: Sonelte. Savonarola:We Thandeſpielen So ſchlug 99 dis nnge Mannſchaft ges nd Prerelage unverändert An ren W m h ää h u aus

t wenig 8 13:1; fft ewählt. JudenkuniFf ne auf et Auch die Damen gelger Pereine Effektenkurſe. t s er u R S w. r der
7.0 (Mitgetei enaiſſance. Machiavelli: AusW r Ken Spielen itgererrt von der Sommerze wnr Privatvark Merſeourz) Die Familie Borgia. Ochſenkhun (1558): Dort unten an dem

die ſtattliche Torquote von 35:1. Vivant ſequentes Berliner Börſe vom 6. November 1926.*) s Punkte er 8 i
Den hohen Torrekord leider nach de i S Anleihen Brauereten Lahmeyer Lo. l65,50 konzert. „Sinfoniſche Tänze.r es auch mit; e Verkbor In Halle enen Dollar Schätze i Königswuſterhauſen. Mittwoch 10. Nop, 22. Hektar Grander

98 überraſchend glatt 8:0 a Goldene 10000 EugelhardtVrauer. 17900 n waſchen *9299 Walinsti: Franzöſiſch für Schüler. O. 12.30. Mitteilungen dest raſend giatt or9. Wordantrine 3330 Schnith. Patzenhof. 234,00 e. 3333 Reichsſtädtebundes. S, Stud.-Rat Friebel, Lektor Mann: Engl.r. 2 2 2, u7, Du. Keichsani. 9c31 Leivzig Riebeck 129,00 r 573 für Anfänger. O. 3.30. Dieſelben Engliſch für Fortgeſchrittene.
1 dto. 0,79 Mäusfelde; Berg. 14200 O 4: Dr. Erna Haßlacher-Friedensthal: Das geltende JugendſtrafHeinrich-Leipzig ſchwimmt Rekorde. t e n e nete des t t 3 to. aſch. Baum einow: Das heutige Rußland. Dir. Dr. LHitz:Zwei nene deutſche Höchſtheinngen über 300 und 500 -Prenn. Conto 97 wachere Epinnerei a. Gr too, e Setrieb einer Reg ar hen amrat

Meter. z h e d. 75 Aecharſ Fahrzerg 116.00 Glaſenapp; Aus der Geſchichte der Reichsbank während des Kriegeseächi. iand. Pfobr. Ang. Berl Omnib. s 132 00 ſt und nach dem Kriege. O 7: Dr. Birkenfeld: Bücherſtunde: J. P.
Der mehrfache deutſche Freiſtil-Meiſter Herbert Heinrich r 11,80 e o re e l Rogge. O. 7.30: Dr. von Kries: Deutſchlands geldliche Intereſſen

vom Poſeidon Leipzig unternahm geſtern im Magdeburger Pr. Vodkrd. 3/29 0 Ammendorf Papier 185,00 Drenſtein Koppeſ 182,50 und Beteiligungen in China in alter und neuer Zeit
Wilhelmsbad Rekordverſuche. Der Leipziger ſchwamm 300 Heſtr. Gold 10 rhalter Kohle 131,00 Oftwerke 248,00bis 500 d drückte z i über 30 S de B ZUngar. Gold 26,80 Aſchaffenburg. Pap. 150.50 Panzer 97,00 Donnerstag, 11. Nov. 12: Leipz. Funkorch. Lachner: Ouv.

290 mm und dru abe er m den von Berges, üngar. Kr. R. 6/19 4,00 Baroper Walzwerke 102,00 Phönix Berghan 4200 dot Lnrif ſf EiDarmſtadt, gehaltenen deutſchen Rekord von 3:58,1 f l 9lechar A. G. 21 78,26 e 2290 Turandot“. Grieg: Lyriſche Suite. Demmerſſeman: Eingehaltenen u ſchen ekort von 35:58, auf s Reckar A. G. 21 18,25 Vedburger Wolle Braunkohle 125,25 Feſt in Aranjuez. O 4.30: Leipz. Fünkorch Bellini: Oup Romeo
3:52,2. Ueber 400 m konnte er ſeine eigene deutſche Beſt- Rhein Main OHongu 78,00 Bochum Gutz 17950 Reiche Meta n l nd Juli Wo od: a. Die Königin von Saba“. Wagner:leiſtun von 5:16,8 nicht e iche d 5:22,8 br t Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 59,00 Rhein Weſtf. El. W. 188,00 und Zuh g. 2 ouno a. Die e gner:g 5:16, rreichen, da er 5:22,8 ge rauch e. A. E. G. 9 74,00 Chariottenb. Waſſer 128,50 Gebr. Ritter 115,00 Fant. „Tannhäuſer“. Järnfelt: Berceuſe. Strauß: Seid um
Trotz ſchlechter Wende chlug er aber auch noch den 500-m- Bad. Anſlin v. 19 Chem. Heyden 156,69 Rombach Hütte 15,00 ſchlungen Millionen, Walzer. Lehar: Potp. „Der Graf von
Rekord, den bisher Berges mit 6:53,7 hielt. Heinrich ge Höchſter Farben 11 S 13 u r 7 e er T S vreene 6:50, eſſauer Gas z8, ütgerswerke 147,00 Doberzinsky: „Von Wolkenkratzern un endeantennen. .30:v m Aktien Ztſch. Erdo 193,00 Sächſ. Web ſtühle 33.85 e ans dem r in Leipzig: Sizilianiſche Bauern-

Die 300mZeit unterbot der Leipziger bereits ver Schiſahris- Aktien Zynamit Robe! rot do. G 160,00 ehre. Oper in 1 Akt von Mascagni. Der Baiazzo. Oper in 1 Akt
ſhiedentlich in Staſfelwettkämpfen, letzthin erſt ber dem n a do hen wer 17359 e 56,30 von Heoncavalſo. O 10.38. Funkſtille.

kampf Magdeburg 96-Poſeidon Leipzig. Er wird da- n M Fahiberg Liſt 173.85 Schulz jun. (200) Königswuſterhauſen. Donnerstag 11. Nov. Der Meiſterkurſuser verſuchen, in Kürze die 300-, 400- und 500-m- Zeiten Kordd. Lioyd Akt. 17770 J G. Farbeninduſtr. 371.75 SiegenSolinger 74 50 der Hausfrau. (Zentrale d. Hausfr. Vereine Gr. Berlin. O 3. Prof.
nochmals zu unterbieten. Heinrich ſtellte heute ſeine ſleben- VDerein. Eibeſchtf 85,50 F. guſtädter Zucker 149,0 Simo. tus Zeltuloſe Dr. Amſel und Sb.-Schull. Weſtermann, Einheitsturzſchrift. O 3.30:

d i auf dä ſt Helſenk. Vergwerk 182,00 ſSteingut Coldiz 128,00 Obermeiſter Volkmann: Berufskunde: Der handwerkliche Schloſſer.undzwanzigſte Beſtleiſtung auf und hält nunmehr fämt- Nank Aktien Henthiger Zucker 085 Stinnes Riebeck s S 4. Dr. Klopfer: Erziehungsberagung. O 4.30: Aus dem Zentral
liche deutſche Freiſtilrekorde von 50 bis500 m. V rer Wer h er a. e W med. Tatter: Die Faltnerei und ihre Geſchichie tBank eleker. Werte 172,5 auziger Zucker 2,50 Tempelhoferfe 8, M Mott.auſ Wrer igenſchaftene et es 8 n e h gen e Sehr engBerl. Hand. G. (1 0) 276,00 Hamb. El. Wk. (100) 143,50 Union chem. Prod. 100,90 tonomierat Keier. Aufgaben t unDer Wert des Sportes. Com. a. Priv. Bank 196,75 Ha peuer Vergwerü 199.00 Varginer Papier (80) 107,20 der Landwirtſchaft. O 6.30: Dr. Alfred Kuhn: Muſeen in Ver

44 e Darmſt. u. Nat. Bank 270,00 Hirſch Kupfer (150) 126,09 Ver. Kohle Borna 120,0 gangenheit. Gegenwart und Zukunft. O 7: Dr. James Simon:wrva Je ohne Zweifel feſt, daß der deutſche Schwimm Da r J Berghau 573 r 9Beelhopens Kammermuſit. O 7.30: Thea von Harbou: Das Nibe-
ine »j J isk. Com. Ant. 79,50 Jüdel Co. 37,75 Wegel. Hüb. 3,5 g inführ rn hDorDe e r J hrung u unvergleichlichen Führers Dresdner Bank 17000 ſReahla Porzeuan 296700 Werſch. Weiß. Bri 195.00 0 sie zu „Tosca“ (Uebertragung aus der

o w en ſportlichen Gedanken am tiefſten er- Halle Bankverein 140,00 Kirchner Co. 115,25 Weſterregel; Alkali 172,75 aatsoper am 12.
faßt hat. Jch möchte den Verſuch machen und fragen,Leipzigercred. Unſt. 148/25 Koehlmann Stärke 106-00 Wolf Maſch. Vuch. l. 00
ob man ſich einmal mit dem weſentlichen Jnhalt des W hzhant Anteile 167,00 Cöln Votiwei 186,00 Wotanwerke 48,75 Freitag, 12. Nov. 4.30: Nachmittag für die Jugend. Mitw.:
Sports ſo recht auseinande t hat. Es iſt ric Sächſiche Bank 148,00 Körbisdorf. Zucke. Zeitz. Maſch. A. (100) 168,50 Max Göthel, Rez. Vork. aus den Lederſtrumpfgeſchichten vonar S t auseinandergeſetzt hat. Es iſt richtig, wenn Wien V. (a. p. St 5770 Kraftwerk Thüring. 112,00 [Zwichau Maſch. (20) 62,00 Cooper. Dazwiſchen ſpielt die Dresd. Funkhaustapelle entſprechende

man ſagt, Sport iſt etwas, das um ſeiner ſelbſtwillen Berli W 6. N 1926 Weiſen. O 6.30: Leſeproben aus neuen Büchern. S 7.15: Prof. Dr.getrieben wird. Manche Leute ſagen „Jch treibe den Brief erliner Freiverkehr vom ovember 1926. Witkowski: „Wie ſollen wir leſen O 7.45: Dr. Boeßneck: „Das
markenſammelſport“ und ſie haben ein gewiſſes Recht, Kali Krügersh. 129,50 [Brown. Boveri 164,00 Ruß A. E. G. 5,50 Weſen der einzelnen Künſte“ (Dichtkunſt, Tonkunſt, Tanzkunſt).
das ſo zu nennen. Doch Begriffe ſind nichts ſtarres, Sittebind 839,00 Chem. Zeitz Schebera 73,00 O 8.30:. Sinfoniekonzert. Sol.: Judith Bokor (Violoncello). Bartol:
feſtes, ſondern etwas lebendiges. Als wir anfingen, uns Ja ſage Peſter t e 330Tanzſuite. DAlbert: Konzert für Violincell mit Orcheſter, CDur.auf unſere Pflicht unſerm Körper gegenüber zu beſinnen n e c ihard Ftrauz: Don Juan. Sinf. Dichtung nach Denan.nahmen wir von En land und A erik den c li 4 ufaFilm 38100 Manoli Wirkelh. Cogn- 53,0) O 10,15: Funkbrettl. Mitw.: Alb. Kunze, Heiteres; r Manfred,z gland und Amerika den ſportlichen Rhein und Spielmannslieder; H. Zeiſe-Gött, Rez.; Funkorch.herüber, wo man inzwiſchen unter „Sport körper- Koima Bi 6 Königswuſterhauſen. Freitag, 12, Nov. 12: B. K. Graef:liche etätigung am Wettkampf mit dem Ziele der Höchſt Leipziger Börſe vom 6. November 1926. Sprechtechnit für Schüler. O 2.30: Dr. Olga Stieglitz: Allgem.
leiſtung verſtehen gelernt hatte. Dieſen Begriff Saben Altenburg. Landkr. 102,25 ſHetzer Weimar 22,00 Naumann Brauerei Bildung. Begriff und Bedeutung. O 3: C. M. Alfieri u. G. v.
wir als etwas fertiges angenommen. Etwas, das wir Buſch Waggon Btz. 78,50 r Ludw. 23/50 Paradiesb. Steiner 158,00 Eyſeren: Spaniſch. O. 3.30: Fabrikdirektor Seifer: Berufskunde:
Deutſche von außen her übernehmen und nicht mit deutſchem Chromo Najork(20) 95,-5 Kuaſtner, Karl 41,00 Pittler Werkzeug 148,50 Freie und Optik. O 4.30: Mitteilungen aus den mit demGeiſte d ä i i ſchen Crölwitzer Papier Kirchner S. 116,75 Riguet S Co (55) 1189,00 Fentralinſtitut verbundenen Stellen. O 5: Ob.«Medizinalrat Direiſte durchtränken, bleibt aber tot und wirkt nicht. Jndem Dermatoid W. (20) 171,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 222,00 Silawyk: Die phyſikaliſche Erforſchung des Mikrokosmos. O 5.30:
wir den ſportlichen Begriff vertiefen und mit deutſchem St J Da ist Kagnrnſgarn 163,00 Dr. Arthur Dix: Die britiſche Weltmacht und ihre AuflogerungGeiſt durchſetzen, werden wir etwas lebendiges, eine Kultur Jan. reren 9900 ſeihetg iedeck, v. 12800 Tante 7279 S. 8: Reg.-Präf. Dr. Junghann- Ziel und eng des Völter
mit ſchaffen helfen und nur dann iſt er in unſerem Sroß, Kunſtanſtalt 4425 Buchb. Fritzſche 6975 Ullersdoef. W. (200) 75.0 bundes. O 6.30: Dr. Zeitlin: Mode und Wirtſchaft. O 7: Dr.
Volke wirkſam. Jch erinnere an das Beiſpiel aus der e urd W 1325 Wotanwerke 4900 Ritſcher: Lyriker der Romantik im Liede.
Geſchichbe, an den Jüngling von Maxrathon, für ſo etwas Barmanns. Maſch. 43,90 Lider Gortir (00) 7225 ſutan Mech. Wed. 88,00

7 F Sonnabend. 13, Nov. 4.30: Leipz. Funkorch. O 9.15: Funk-at das Land des Sportes, England und Amerika kein Dr. Römer:z uſtel 5 6 30- bleiben wir geſundtändnis, da hörte man höchſtens die Frage: „Was Leipziger Freiverkehr vom 6. November 1926. e W e. Worte e de deuſche R„Stilpflege.“ O 7.45: Vortragsreihe: „Die deutſche Nil, Rudoifſee
iſt denn damit bezweckt worden, das ſich da einer tot AltenburgGlash. 61,30 Ley, Aenſtadt 5,00 Seidel laumann 64,00 Kaffgexrpedition.“ 1. Vortrag Max Grühl: „Allgemeiner Ueber-
ehe da gierä Java das unter dem Geſichtswinkel en debe, 9 en De Zuck. Walſ t. 7 blick.“ O 8.30: Heiterer Abend. u K. Heßler F. e
anſehen, daß hier ein Narr eine unnötige Torheit gen S. g o e 390,00 Weidaer Jutte 10,0 Alten Theater und das Funkorch. Buſoni: Luſtſpiel-Ouv. Peter

4 e e 3,50 79 D Johann 6 ar z Denerbeeyr-macht hat, aber man kann auch vor dieſer ſittlichen e L S r u Wollhaar Hanicher 6,7 Scher. Johanna. Awertſchenko. Am Teetiſch. Meyerbeer:
Größe, das man alles an Dienſt dieſes einzigen Wortes e n „Robert I Teufel“. Der r eriaeieg“ 8 2 2 Tagelohn. Hamm. Der Apparat. Heidingsfeld: Zigeunertanz.n e rpt en. Und das aus dem ge Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende Münch: Regeldetri. Jslagin: Der Herr ohne Hoſe. Suppe:
2 en Beiſpiel zu fühlen, das iſt deutſch, und Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver Ein Soupee bei Suppe. O 10.15: Tanzmuſik. u.
arum ſetzt bei uns der ſportliche Begriff da ein, wo zeichnete Kurs iſt in Go dprozent zu verſtehen Königswuſterhauſen. Sonnabend, 13. Nov. 3: Prof. Dr. Anſel,er drüben aufhört. So alles in den Dienſt eines Gedankens J Ober-Schull. Weſtermann: Einheitskurzſchrift. O 3.30: Poſtrat Beh-u ſtellen, iſt dasſelbe, was einſt Luther beſchäftigte auf dem Amtliche Berliner Produktenpreiſe, rend:. Eſperanto. O 4: Maſchinenbauſchuloberlehrer Beyer. Der

i 8 5 Fi t r B s Elektroinſt eurs. O 4.30: Das Reueſte aus der Ppäda-We hetggegn Worms den verſäamimelten Fürſten zu ſagen: Getreide und Oulſaaten für 1000 Kilo, ſonſt per 100 a hen Heer D. Die de
W ich kann nicht anders. Kilo, alles in Reichsmark. Eucken. Der Menſch und ſein Werk. O. 5.30: Dir. Niemann:Die ſtarken Muskeln, die geweitete Lunge, die dem Weizen 273-276, Dezember 289—289,5, März 290,5, ZHausxat in der Arbeiterwohnung. O 6: Dr. Jng. A. Schroeder:
Laien der weſentliche Zweck ſportlicher Betätigung zu ſein Mai 290; Roggen 222227, Dezember 236,5—236, März Der Dieſelmotor und ſeine n Dr. Zwid: Die Borna-
ſcheinen, ſind uns nur das willkommene Nebenprodukt. Uns 244,5--244, Mai 247,5—247; Sommergerſte 220—260, m z der 9 7 30: Geh. r J per per
kommt es darauf an, die Fähigkeit, ſich für einen Gedanken |Wintergerſte 195--208; Hafer 180--195; Mais 201--206; Wie didt.' Das Wejen der deutſchen Kunſt. O i g. Ueberiragung
einen Begriff, für das eine Wort „Sieg“ ganz einzuſetzen. Weizenmehl 36 39, Roggenmehl 32,25— 34; Weizenkleie! aus München e
Was unterſcheidet nun die Kraft, was zu können, von der mGlaubensſtärke der Märtyrer? Kraft wollen wir in
die Seele unſerer Jugend ſenken. Und deshalb
werden wir verſtehen, man kann nicht Sport d

fondern man kann nur im Sport leben. 2Ausſcheiden eines Kreistagsabgeordneten. die n nd roh Wer 3 Eis d W
Drei e je einen Sperrbezirk. Für dieſe Sperrbezirke treten bzw.Handel und Derkeßr in aber Altert' deſſen Wawth iſt an I. Weber hen Lieben die n den de twelhelgen Anordnung

verſtorben. J. nd a Wer run ſapra er erer We en 1924t Gemäß 88 22 und 41 des Wahlgeſetzes für die ruy un vom 925 mtsbl. der veuß. e erungBerliner Vörſe vom 6. November. vingigliendegge und Kreistage t Fri ch 1925 in Merſeburg Stück 1 und 50/1925 und des Kreisamts-
Die Börſe eröffnete zum Wochenſchluß den Verkehr in S. 123) wird die Erledigung dieſer Stelle bekannt ge blattes vom 10. Januar und 19. Dezember 1925, Stückvorwiegend ſchwächerer Haltung, da die Kundſchaft der Falls die Abſicht be teht die r. 2 und 51/1925 angeordneten Maßnahmen in Kraft.

Banken zu umfangreichen Verkäufen ſchritt, um ihre Ge Wahlvorſchlage ſtehenden Erſatzmänner zu ändern, muß Die Naßnahmen gemäß 7 der viehſeuchenwinne ſicherzuſtellen. Die Spekulation hingegen, die be die Lenderung dem Rreisageſaeut binnen 2 Wochen durch polizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungspräſidenten
reits in den letzten Tagen ſtärker realiſiert hatte, zeigte die Mehrheit der noch wahlberechtigten Unterzeichner des om 23. Dezember 1924 Kreisamtsblatt Stück 2/1925.-
heute Rückkaufsneigung und ſah ſich vielfach auch zu Dek- Wahlvorſchlages mitgeteil bleiben für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.kungen veranlaßt. Jm rigen kamen r Perſeher ren S. Zuwiderhandlungen werden nach 7476 desDekouſeauſten r de e rig, r varliegenden Ler Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. peſaſt wengeſete vom 20. Juli 1909 (RGBl. S. 519)

i räge tra nun auch ſehr bald eine kräftige aft.en Sie de n. Diſartigtichten d im S Biehſeuchenpolizeiliche Anordnung. Merſeburg, den 6. November 1926. Der Landrat.
nf ie ndigun Fortſchritte Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeu wird ifft: imache, vermochten keinen nennenswerten Einfluß auszu auf Grund der gef. des Viehſeuchengeſetzes den 36. Juni Berreſft: Flsiſveſchan

üben und man verwies auf die Londoner Meldungen, daß 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächti des Herrn Miel Den Tierarzt Dr. Werner Fiſcher in Schkeuditz habe ider britiſche Bergbau hoffe bereits im Frühjahr des kom niſters für Landwirkſchaft, Wer ind gorſen fol für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg gemäß 8
menden Jahres zu einer Verſtändigung mit dem deutſchen lendes angeordnet: A. B. J. zum Stellvertreter des ordentlichen FleiſchbeBergbau zu kommen, die ſich nicht nur auf Kohle, ſondern S 1. en des Ausbruchs der Maul und Klauen- ſchauers für die Fälle beſtellt, in denen er zur Behandlung
rügtt auf Kohlennebenprodukte erſtrecken ſoll. Unter Be ſeuche unter den Rindviehbeſtänden der Landwirte W. der Tiere zugezogen worden iſt.

ſichtigung der Tatſache, daß die abgeſchloſſenen Verträge Hülße in Cracau und Kurt Schümichen in Eisdorf bilden Merſeburg, den 4. November 1926. Der Landrat.
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